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Ar. 222. Honnerstag den 21. September 1922

r e VDie wankenden Friedensverträge.
Die „Neuordnung“ der europäiſchen Welt. Der engliſch franzöſiſche

Gegenſatz. Weltkriegs Ende oder Fortſetzung?
Die Reparationsfrage iſt vom Genfer Völkerbund, in dieſer Form

zum erſtenmal, zum Gegenſtand einer Debatte gemacht worden, von
der wir nichts Greifbares erwarten, deren Tatſache aber immerhin
beweiſt, daß die Reparation offiziell als Problem,
alſo als nicht durch die Friedensverträge befriedigend oder endgültig
geregelt aufgefaßt zu werden beginnt. Zu gleicher Zeit hat der
Genfer Völkerbund zum erſten Male nach jahrelangem Hinhalten
einen ernſthaften Entwurf zu einer Sanierung Hſterreichs
zuſtande gebracht, und hinter dieſem Entwurf ſteht diesmal nicht nur
die Erkenntnis der Unmöglichkeit der Friedensverträge, ſondern im
öſterreichiſchen Sonderfall wenigſtens auch die praktiſche Entſchloſſen
heit einer Anzahl von Staaten und Finanzgruppen, die Sanierung
durchzuführen. Ungefähr gleichzeitig beginnt in Paris die
Orientkonferenz, die über einen weiteren und zwar den zur
zeit gefährlichſten Teil der 1918 geſchaffenen Zuſtände noch einmal
und aus ganz neuen Geſichtspunkten heraus entſcheiden ſoll. Das
Geſamtbild dieſer drei notwendig gewordenen Veranſtaltungen be
deutet nichts anderes, als den auch äußerlichen und offiziellen Aus
druck der Tatſache, daß die geſamte europäiſche Neuordnung von 1918
mit geringen Ausnahmen unzulänglich geweſen iſt und drei Jahre
nach ihrem Zuſtandekommen von ihren Urhebern als bankerott er
klärt werden muß.

Der furchtbare Brand Smyrnas, die an die berüchtigten
Armeniermaſſaker erinnernden Ausſchreitungen der kemaliſtiſchen
Truppen gegen die chriſtliche Bevölkerung Hleinaſiens müſſen menſch

lich und kulturell die Frage verurſachen, ob ein türkiſcher Sieg, ſo
bald er ſolche Folgen hat, in irgendeinem Sinn erfreulich wirken kann;
und doch hat der militäriſche Erfolg der Kemaliſten den unmittel-
baren Anſtoß dazu gegeben, daß endlich die offizielle Heuchelei der
Entente, die die Friedensverträge immer wieder als unantäſtbare

Kemal Paſcha hat durch eigene Entſchloſſenheit, durch die Wieder
aufrichtung der türkiſchen Widerſtandskraft und dank einer vorzüg
lichen diplomatiſchen Deckung durch Frankreich und Sowjetrußland
einen Erfolg errungen, der im nahen Orient und in ſeiner weiteren
Auswirkung vielleicht auch über Vorderaſien hinweg bis nach Jndien,
eine völlig neue Lage geſchaffen hat.
gleich uns hart in ſeinen Rechten und ſeiner Lebensmöglichkeit ge
ſchädigten einſt verbündeten türkiſchen Reich von Herzen gönnen, von
Ausſchreitungen begleitet war, die nur zu deutlich erkennen laſſen,
wie ſehr der angeſammelte Grimm des türkiſchen Volkes in einen
Raſſekrieg auszuarten droht, iſt allerdings nicht nur zu bedauern,
ſondern als ſchwerſtes Symptom dafür aufzufaſſen, daß die abend
ländiſche Kultur in ihren öſtlichen Ausläufern be

droht iſt. Aber gerade dieſe Lage bedeutet in viel geringerem Maße
eine Anklage gegen die türkiſchen Ausſchreitungen als eine Anklage
gegen die Politik der Entente, die, ähnlich wie ſie es bei Deutſchland
wollte, ein Volk aus jeder geſchichtlichen Geltung endgültig zu ſtreichen
beabſichtigte. Der Vernichtungskrieg, den heute die kemaliſtiſchen
Truppen in Kleinaſien gegen die chriſtliche Bevölkerung führen, iſt
nichts als die Folge des Vernichtungsfriedens, den im Jahre 1918
und 1919 eine Anzahl von Denkunfähigen diktiert hat. Niemals noch
in der Geſchichte iſt das Ergebnis eines äußerlich und militäriſch ſo
klar entſchiedenen“ Krieges, wie es der letzte Teil des Weltkrieges
war, ſo maßlos und ohne Jnſtinkt in mörderiſche Beſtimmungen
gefaßt worden, daß ſchon drei Jahre ſpäter in der Tat jede Möglichkeit
einer Fortführung dieſes Zuſtandes ausgeſchloſſen ſchien.

Möglich war dieſer Zuſammenbruch einer unklaren Vernichtungs-
politik allerdiengs erſt durch die Uneinigkeit ihrer Urheber. Der
griechiſch-türkiſche Krieg, in Wahrheit ein engliſch-franzöſiſcher Kampf
um die Vormacht des Jslam, iſt zunächſt gegen England entſchieden
worden, und ſchwerer als die unmittelbare Machteinbuße wird in
London wohl der moraliſche Vorſprung empfunden werden, den die
Franzoſen als Beſchützer der Türkei in der geſamten mohammeda
niſchen Welt errungen haben. Der Wettlauf um die Macht in Vorder
aſien iſt zu einem Wettlauf um die Sympathien des Jslams geworden,
und es müßte ein großer Ausnahmefall ſein, wenn nicht auch diesmal
ein ſolcher Wettlauf nur die Macht jenes Dritten ſtärkte, um deſſen
Sympathien man wirbt. Steht dieſer Dritte dann noch im Bunde
mit der für England immer noch gefährlichen Macht der bolſche
wiſtiſchen Orientpropaganda, dann ſind die Folgen leicht erkennbar.
Die Friedensverträge waren, das wird immer deutlicher, ein Kom
promiß zwiſchen Frankreich und England, von deſſen Wirkungen wir
ein Lied zu ſingen haben; wird dieſes Kompromiß unhaltbar, dann
brechen ſie zuſammen, und auf ihren Trümmern beginnt, wie im
zweiten Balkankrieg, der Krieg zwiſchen den Siegern.

Die einzige ententiſtiſche Macht, die in ihren beſten Vertretern
von Anfang an das Werk der Friedensverträge nur kopfſchüttelnd ge
duldet hat, Jtalien, iſt auch heute die einzige, die eine Vermittlung
mit einiger Ausſicht auf Erfolg unternehmen kann Deutſchland liegt
darnieder und Rußland iſt Partei. Das Jahr 1922 kann, nach dem
Beginn der weltpolitiſchen Liquidation vom Jahre 1921, eine ſehr
kriſenhafte Fortſetzung dieſer Liquidation in Europa bringen. Die
Pariſer Konferenz iſt der letzte Verſuch, den akuten Ausdruck dieſer
Kriſe zu verhindern. Die Art, mit der der Weltkrieg an ſeinem Ende
liquidiert wurde, hat ſich ſelbſt erledigt; dieſes und das nächſte Jahr
werden zeigen, ob der Weltkrieg wirklich beendet werden kann oder T
ob er fortgeſetzt werden muß. Da in Genug der Verſuch einer friede
lichen Beendigung mißglückte und es der Siegesfackel von Smyrna

Daß dieſer Erfolg, den wir dem

Genf, 21. Sept. (Priv.-Telegr.) Die geſtrige Völkerbndsſitzung
brachte die erwartete Rede des franzöſiſchen Vertreters zu dem Antrag
Lord Cecils vetreffend die Regelung der interalliierten Schulden. Es
nahm ſich ſeltſam aus dem Munde eines Franzoſen aus, zu hören daß
Abrüſtung, Wirtſchaftskriſe, Valutafragen und zwiſchenſtaatliche Schul
den ein Ganzes vildeten, das nicht trennbar ſei. Für uns eine Binſen
wahrheit, nach den Taten der Franzoſen aber eine ungeheure Enkdeckung,
vder, was uns näher liegt anzunehmen, eine ungeheure Heuchelei. Zu
ſolcher Annahme werden wir um ſo mehr verleitet, als Herr de Jouvenel
in Übereinſtimmung mit Lord Robert Cevil als Vorausſetzung für die
militäriſche Abrüſtung

die moraliſche Abrüſtung gefordert hat.
Dieſe aber ſei nur zu erzielen durch Wiederherſtellung des internativ
nalen Vertrauens und der internationalen Sicherheit. Hierzu ſei eine
ſofortige Löſung der großen internationglen Probleme, unter denen alle
Staaten leiden, notwendig, nämlich der Valutakriſe, der finanziellen Un
ſicherheit, der Arbeitsloſigkeit uſw. Es ſei daher erforderlich, daß alle
Länder zu einem allgemeinen Abkommen gelangten, daß ſich ſowohl auf
den Wiederaufban der zerſtörten Gebiete als auch auf die interalliierten
Schulden und die Reparationsſchulden beziehe. Moraliſche Abrüſtung,
Herr Poincarés! Die Botſchaft hör ich wohl! Allein Die einzige
Ausſicht auf einen franzöſiſchen Kurswechſel bieten zurzeit die Sachliefe
rungsabkommen, von deren praktiſcher Wirkung viel abhängen kann.

Zum deutſchhelgiſchen Abkommen,
Brüſſel, 21. Sept. (WTB.) Jn offigziellen, in Finanz und

Journaliſtenkreiſen zeigt man ſich allgemein befriedigt über das Ergebnis
der deutſch belgiſchen Verhandlungen. Wie wir hören, erwartet man
keine Antwortnote auf die Mitteilung des deutſchen Geſandten Dr.
Landsberg, daß die deutſche Reichsbank die Garantien der deutſchen
Schatzwechſel übernimmt.

Her kluge Engländer.
London, 21. Sept. (WTB) General Townshend erklärte

einem Vertreter der „Preß-Acevciation“, bei einer Verlängerung der
Beſetzung Konſtantinspels werde ein heiliger Krieg ausbrechen. Man
müſſe die Stadt räumen und den Türken Thrazien bis zur Maritza
grenze wiedergeben. Nur in dieſem Falle könne Großbritannien
s Jndien, Meſopotamien und Paläſtina den Frieden aufrecht
zuerhalten.

bedurfte, um das ſo raſch vergilbte Papier der Verträge anzuzünden,
ſo möchte man faſt glauben, daß der Weltkrieg nur unterbrochen
wurde. Die Pariſer Konferenz ſoll darüber entſcheiden.

Am Vorabend der Hrientkonferenz.
Paris, 21. Sept. (WTB.) Die Vorberatungen für die Orient

konferenz in Paris haben ihren Anfang genommen. Die Agentur
Havas vröffentlicht über die geſtrige Sitzung folgende amtliche Mit
teilung Lord Curzon, Graf Sforza und Poinears haben um 228 Uhr
eine erſte Zuſammenkunft gehabt. Sie waren ſich einig über die
Zwerkmäßigkeit, ſobald wie möglich eine Konferenz einzuberufen, auf
der England, Jtalien, Frankreich, Japan, Rumänien, Griechenland,
Jugoſlawien und die Türkei vertreten ſein werden. Die nächſte
Sitzung findet morgen nachmittag ſtatt.

Wie die Abendblätter melden, iſt der jugoſlawiſche Miniſter
präſident Paſitſch heute vormittag in Paris eingetroffen. Seine An
kunft wird mit der Orientkonferenz in Verbindung gebracht.

Has türkiſche Friedensprogramm.

Paris, 20. Sept. (Havasmeldung aus Adana.) Der Stand-
punkt der Türken iſt wie folgt feſtgelegt worden. Es gibt zwei Fragen
im Orient, die der Meerengen und die Konſtantinopels und Thraziens.
Die Meerengenfrage beſteht nicht, da die Angoraregierung ſich vor
zwei Jahren dahin ausgeſprochen hat, daß ſie den Grundſatz der
Freiheit der Meere annimmt Die Angoraregierung iſt bereit, dieſe
Frage betr. Einzelheiten zu beſprechen. Was die Frage Konſtantinopels
und Thraziens anbelangt, ſo wird die Angvraregierung fordern, daß
Konſtantinopel und Thrazien den Türken zurückgegeben werden.

Man wird zugeben, daß dieſes Programm knapp und klar um
riſſen iſt. Die Verhandlungen in Paris ſind angeſichts ſolcher ein
deutigen Forderungen ſehr dringend. Jntereſſant iſt, daß bei der
Eile, welche die Alliierten auf einmal haben, der Völkerbund
von den Orientfragen ausgeſchloſſen bleiben ſoll, wie eine. Morgen
meldung aus Genf beſagt:

Genf, 21. Sept. (WTB.) Nach Blättermeldungen werden ſich
die Vertreter Englands, Frankreichs und Jtaliens in formeller
Weiſe widerſetzen, daß die Levantefrage auf die Tagesordnung der
Völkerbundsverſammlung geſetzt wird.

Veue Sachlieferungsabkommen!

Berliner Blätter teilen den Jnhalt eines weiteren Sachleiſtungs
abkommens zwiſchen der Firma Lehrer und Siemers (Vereinigte
Bauſtoffinduſtrien) und einm franzöſiſchen Syndikate, dem 88 fran
zöſiſche Baufirmen angehören, mit. Nach dieſem Abkommen wirkt
die deutſche Firma ähnlich wie im Stinnesvertrage die „Hoch und

Tief“ als Sammlerin und Vermittlerin der franzöſiſchen Aufträge.
Die franzöſiſche und die deutſche Gruppe bilden eine gemeinſchaftliche
Arbeitskommiſſion, die am 2. Oktober in Paris zuſammentreten ſoll,
um Vorbereitungen für die Aufſtellung eines Lieferungs und Bau
programms für das Frühjahr 1923 zu pflegen. Die Kohlen
klauſel des Stinnesvertrages ſoll auch auf dies Abkommen
Anwendung finden. Von der an dieſem Vertrage beteiligten fran
zöſiſchen Gruppe wird ferner mitgeteilt, daß das franzöſiſche Wieder
aufbauminiſterium ſich grundſätzlich mit der

Verwendung von 59 Prozent ausländiſcher Arbeiter,
darunter auch deutſcher, einverſtanden erklärt habe. Nach dem gegen

u n e e e

Die Reparationsfrage
49. Jahrg.

vor dem Völkerbund
Vom türkiſchen Kriegsſchauplatz.

Paris, 21. Sept. (WaB) Nach einer Meldung der „Chicago
Tribune“ aus Konſtantinopel iſt die vorrückende türkiſche Kavallerie
bereits in die Vorſtädte Bighas eingedrungen.
Paris, 21. Sept. (WTB.) Wie der „Matin“ ans gutunter-

richteter Quelle erfährt, hat die italieniſche Regierung ihren Truppen
auf dem aſiatiſchen Ufer der Dardanellen den Befehl gegeben, auf das
europäiſche Ufer zurückzukehren, um irgendwelche Zuſammenſtöße mit
den Kemaliſten zu vermeiden.

Nach einer Blättermeldung aus Athen beſchloß die Regierung dieEinbernſare der Jahresklaſſe 1923.

Der leichte Kreuzer „Curgeco“ iſt von Malta nach Konſtantinopel
abgegangen. Ein Truppentransportſchiff nimmt in Gibraltar
Truppen an Bord und wird unverzüglich nach Konſtantinopel fahren.
Neun aus England in Gibraltar eingetroffene Zerſtörer werden un
verzüglich nach der Levante weitergehen.

Verſuchsballon.

Paris, 21. Sept. (WTB.) Nach einer Matinmeldung ans Genf
hat der Abgevrdnete der kemaliſtiſchen Nativnalverſammlung Mehntes
Hilm Bei, der ſich augenblicklich in Genf befindet, erklärt, daß die
Türkei eine Vermittelung des Völkerbundes vder eine Vermi guf
der Grundlage der Erklärungen Wilſons und Lloyd Georges im
1918 nicht ablehnen würde.

Volksbegehren in Thüringen.

Weimar 21. Sept. (Priv.-Telegr.) Die rechtsſtehenden
Parteien in Thüringen ſind wegen Einleitung eines Volksbegehreus
und Volksentſcheides zur Auflöſung des Landtages miteinander in
Verbindung getreten. (Nach ſächſiſchem Muſter e

Schwere Gturmſchäden in Hamburg.

Hamburg, 21. Sept. (Drahtbericht unſerer Berliner Redaktion.)
Der Nordweſtſtürm hat hier beträchtlichen Schaden augerichtet: Der

e
der aGrund gefahren. Aus Vierlanden wird gemeldet, daß der Lotſenſchoner
„Cuxhaven an der Nordſpitze der Dünen geſtrandet iſt.

wärtigen Stande der Arbeitspläne ſoll die Beſchäftigung von etwa
40 000 deutſcher Arbeiter im Wiederaufbaugebiet in Frage kommen.

Nach einer Meldung der V. Z. aus München fand im bayeriſchen
Handelsminiſterium eine Beſprechung zwiſchen dem Minifterpräſiden
ten Graf Lerchenfeld und Hugo Sinnes ſtatt. Es handelt ſich i
um Holzlieferungen zur Ausführung des Sachlieferungsvertrages, den
Stinnes mit Luberſac abgeſchloſſen hat.

Jn den nächſten Tagen beginnen Verhandlungen zwiſchen dem
Verband ſozialer Baubetriebe und den franzöſiſchen Wiederaufban
ſtellen wegen Übernahme von Arbeiten für Nordfrankreich. Sie
haben mit dem Stinnes-Luberſac Abkommen nichts zu tun.

Die Verwirklichung
des Rückverſicherungsvertrages.
Berlin, 21. Sept. (Priv.Telegr.) Bezüglich der Abmachungen

zwiſchen der Reichsbank und der engliſchen Jinanzwelt iſt zu erwarten
daß die Regierung bald einen Jinanzplan zur Deckung der Zahlungen an
die Reichsbank aufſtellen wird. Für dieſen Jinanzplan ſich die
vom Reichskanzler in ſeiner Beſprechung mit den Gewerkſchaften au
gekündigten Maßnahmen Steigerung der Ausfuhr durch Mehrproduktion,
Verringerung der Einfuhr durch Einfuhrbeſchränkung entbehrlicher Waren
als notwendig erweiſen.

Aus Belgien meldet heute WTB., daß man allgemein mit dem
deutſchbelgiſchen Abkommen zufrieden ſei. Das Gleiche gilt von London,
wo man es gut heißt, daß die Abmachungen Havenſteins rein privaten,
einwandfrei banktechniſchen Charakter tragen. Tatſächlich iſt die Abmachung
Havenſteins der erſte Jall, daß die Regelung deutſcher Wiedergut
machungszahlungen ſich auf einer von politiſchen Motiven freien Baſis
vollzogen hat. Die Geſamtregelung der Wiedergutmachung wird ſolcher
Motive nicht entraten können, aber es gilt doch als ein gutes Zeichen,
daß der deutſchbelgiſche Zwiſchenakt ſachlich erledigt wurde.

Die bankmäßige Regelung.
Ueber die engliſchdeutſchen Abmachungen berichtet heute das B. T.:
Das Verhältnis der engliſchen Bank zu uns iſt irrtümlich aufgefaßt worden.

Nicht die engliſche Bank, ſondern die Reichsbank allein ſollte Garantien
übernehmen, dagegen verpflichtete ſich die deutſche Regierun g, von
den ihr zufließenden 25 Prozent der deutſchen Exportdeviſen
einen Fond zur Abtragung der Schuld an Belgien in achtzehn Monaten ab
zuzweigen. Auf dieſer Baſis erklärte die Reichsbank ſich bereit, mit der Bank
von England zu ſprechen. Dazu kamen die fünfzig Millionen,
die die Reichsbank zu Deviſenbeſchaffungen ſeinerzeit in der Bank von
England hinterlegte, ſowie ihre Silberbeſtände. Auf dieſer baukmäßigen
Unterlage ſollte das Londoner Inſtitut ſich bereit erklären, der Reichsbank vom
15. Februar 1923 an einen Vorſchuß in Höhe von zwei Dritteln der
belgiſchen Forderung zu gewähren. Die Reichsbank ſelbſt wollte mit
Hilfe des Deviſenreſervefonds das dritte Drittel bis zum Verfall des
ſechsinonatigen Schatzwechſels abdecken. Der bei der Bank von England dann
aufzunehmende Vorſchuß ſoll mit den gleichen Deviſenfonds binnen weiterer
zwölf Monate abgetragen werden, ſo daß die ganze Wech elſumme
von rund zweihundertſiezig Millionen Goldmark von Dentſchland
bis zum 15. Juni 1924 getilgt ſein wird.

8Her vielſeitige Poincare.
Die „Erinnerungen Wilhelms II.“, die gleichzeitig mit der Buch

ausgabe vom 24. September ab in den Pariſer Blättern ſtückweiſe ver
öffentlicht werden ſollen, will der franzöſiſche Miniſterpräſident Poin
caré perſönlich fortklaufend mit Anmerkungen verſehen. Es iſt nicht nur
die Vielſeitigkeit des mit Regierungsgeſchäften gewiß ohnehin ſchon
überlaſteten ſrangöſiſchen Miniſterpräſtdenten, die man bewundern muß,
ſondern es iſt vor allem die Tatſache, daß der franzöſiſche Regierunge-
chef perſönlich die journaliſtiſche Tägesarbeit der Kommentiering poli
tiſch nicht unwichtiger Zeitungsveröffentlichungen in die Hand nehmen
will, die für den deutſchen Leſer erſtaunlich iſt. Wäre ſo etwas in
Deutſchland denkbar? Gewiß nicht, und doch wäre es oft ſeh nötig.

S
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Am 20. Mai dieſes Jahres iſt ein Geſetz erlaſſen worden, dem
gegenüber zur Beteiligtung des Staates an einer gemeinnützigen
Grundkreditanſtalt, welche Kleinwohungen, insbeſondere Wohnheim
ſtätten hypothekariſch beleiht und auf Grund der erworbenen Hypo
theken Pfandbriefe ausgibt, ein Betrag von 25 Millionen Mark ver
wendet werden.

Gemäß dieſem Geſetz iſt jetzt die
Prenußiſche Landespfandbriefanſtalt

errichtet worden. Sitz in Berlin W. 57, Potsdamerſtraße 74.) Der
Miniſter für Volkswohlfahrt hat die Satzungen dieſer Anſtalt be
reits ausgegeben. Dagegen ſtehen die Beſtimmungen über die Ge
währung hypothekariſcher Darlehen, über die Ausgabe der Pfand
briefe ſowie eine Schähungsordnung über die Wertvermittlung der
Grundſtücke noch aus.
Nach ihren Satzungen iſt die Landespfandbriefanſtalt

Körperſchaft des öffentlichen Rechts mit eigener juriſtiſcher Perſön
lichkeit. Sie hat das Recht, auf jeden Jnhaber lautende Pfandbriefe
unter der Benennung Pfandbrief der Preußiſchen Landespfandbrief
anſtalt auszugeben. Der Zweck der Anſtalt iſt, nichtlandwirtſchaft
lichen Grundkredit zu gewähren, und zwar zum gemeinen Nutzen
unter Ausſchluß des Exrwerbszwecks. Um den Kleinwohnungsbau für
die minderbemittelte Bevölkerung zu fördern, werden die Darlehen
ausgegeben und zwar namentlich für Kleinhäuſer jeder Art, aber auch.
für Mittelhäuſer. Dabei kommen beſonders ſolche Bauten in Be
tracht, welche auf gemeinnütziger Grundlage errichtet ſind. Die Tätig
keit der Anſtalt ſoll ſich auf ſolche Darlehengabe beſchränken. Des
halb ſteht in den Satzungen, daß der Anſtalt der Erwerb von Grund
ſtücken (und Erbbaurechten) nur dann geſtattet iſt, wenn es gilt, Ver
luſte an Hypotheken zu verhüten oder Räume für die eigenen Be
dürfniſſe zu beſchaffen.

Freilich iſt, an den jetzigen Preiſen im Baugewerbe gemeſſen, das
Kapikal der Anſtalt gering. Es beſteht aus einer Stammeinlage von
25 Millionen, welche der preußiſche Fiskus zugunſten der Anſtalt ein
gezahlt hat und ferner aus denjenigen Stammeinlagen, welche von
anderen öffentlichen Körperſchaften oder ſolchen Unternehmen bei
geſteuert werden, an denen ſtaatliche Mittel vetetligt ſind. Solche
Körperſchaften ſind zum Beiſpiel die in Preußen errichteten Woh
nüngsfürſorgegeſellſchaften.

Die Darlehen der Anſtalt werden in bar und nur gegen hypothe
kariſche Sicherheit gewährt. Die Anſtalt kann auf eine angemeſſene
Tilgung der Schuld dringen. Die Beleihung muß ſich innerhalb
60 v. H. des ermittelten Grundſtückswertes halten.

Wenn auch bei der Beſchränkung der zur Verfügung ſtehenden
Mittel die Anſtalt nur wenig tun kann, ſo iſt ſie doch ſehr entwick
lungsfähig und es kommt darauf an, daß ſie weithin bekannt und ſo
in Anſpruch genommen wird, daß die geſehgebenden Jnſtanzen zu
einer Stärkung ihrer Geldmittel veranlaßt werden Kann doch auf

den der produktiven Wohnungsfürſorge gar nicht genug getan
erden.

Außenpolikiſche Aberſicht.

vie Hſterreich Hilfe im Völkerbund
Genf, 21. Sept. (WDB) Der 5. Ausſchuß des Völkerbunds

rates für die Behandlung der öſterreichiſchen Frage genehmigte geſtern
die Vorſchläge des Finanzausſchuſſes, der ein Programm aufſtellt, das
u. g. folgendes enthält Auflegung einer Anleihe von 520 Millionen
Goldkronen, für die jede der teilnehmenden Mächte eine prozentuale
Garantie übernimmt, Ausgrheitung eines Programms einer inneren
Finanzreform für Oſterreich mit weitgehenden Rechten für die Regie
rung, Annahme dieſes Programms durch das Parlament, Einſetzung
einer Kontrollkommiſſion des Völkerbundes, die die Durchführung des
See zu Kberwachen und die den Gläubigern zu gewährenden

icherheiten zu kontrollieren hat. Die Vertreter der vier Mächte im
5. Ausſchuß erklären, daß ſie am Montag oder Dienstag die Entſchei
dungen ihrer Regierungen in der Garantiefrage erwarten. Der Finanz
ausſchuß betont, daß die Zuſtimmung der verſchiedenen Parlamente bis
zum 1. Januar 1922 zu erfolgen hat, damit die Auflegung der Anleihe
bereits an Anfang des nächken Jahres in Ausſicht genommen werden
kann. Man erwartet die Ankunft des Bundeskanzlers Seipel für
Sonnabend.

Das neue amerikaniſche Zollgeſetz.
Berlin 21. Sept. (WTB.) Das neue amerikaniſche Zolltarif

geſet iſt vom Präſidenten Harding unterzeichnet worden und wird in
der Nacht vom 20. zum 21. September in Kraft treten.

Kundgebung des Friedensbüros.
Bern, 21. Sept. (WB) Ein vom internationalen Friedens

büro an den Präſidenten der Völkerbundsverſammlung, an den General
ſekretär des Völkerbundes und an die Regierungen gerichteter Proteſt
Erſucht die Kriegführenden, die Feindſeligkeiten durch einen auf gegen
ſekligen Zugeſtändniſſen beruhenden und von dem Willen zur gegen
eitigen Verſtändigung getragenen Frieden einzuſtellen. Es ſei Pflicht

gbendländiſchen Regierungen, in dieſem Sinne unter der Aegide
des Völkerbundes ihren Einfluß geltend zu machen.

Der verſtorbene Gerard.
Paxis, 21. Sept. (WTB.) Der als verſtorben gemeldete Bot

dern Gerard iſt nicht der frühere amerikaniſche Botſchafter in Berlin,
ondern der frühere franzöſiſche Botſchafter in Japan Auguſte Gerard.

Heutſchland.
Hie Verwirklichung des Rüchverſicherungsvertrages.

Berlin, 21. Sept. (Priv.-Telegr.) Bezüglich der Abmachungen
zwiſchen der Reichsbank und ver engliſchen Finanzwelt iſt zu er
warten, daß die Regierung bald einen Finanzplan zur Deckung der
Zahlungen an die Reichsbank aufſtellen wird. Für dieſen Finanz
plan dürften ſich die vom Reichskanzler in ſeiner Beſprechung mit den
Gewerkſchaften angekündigten Maßnahmen Steigerung der Aus
fuhr durch Mehrprosuktion, Verringerung der Einfuhr durch Ein
fuhrbeſchränkung entbehrlicher Waren als notwendig erweiſen.

Hilfsaßtion für die Gemeinden
Berlin, 21. Sept. (Priv.-Telegr.) Jm Zuſammenhang mit

dem Beſchluß der Girozentralen der deutſchen Sparkaſſen, den Kom
munen den Kredit zu ſperren, teilt eine Korreſpondenz mit, daß ſich
der Reichsminiſter zu einer Hilfsaktion für die Gemeinden ent
ſchloſſen habe. Die Oberfinanzkaſſe der Landesämter ſeien telegra
phiſch angewieſen worden, die Hälfte des geſamten Veranlagungsſolls

der Einkommenſteuer für 1920 ohne Rückſicht auf die tatſächlichen Ein
zahlungen der Landesregierungen als Vorſchuß für die Gemeinden
zu überweiſen. Zur Unterſtützung der Gemeinden ſteht damit ein
einmaliger Vorſchuß von insgeſamt 14 Milliarden zur Verfügung.

Vom 6PD.-Parteitag.
Augsburg, 21. Sept. (WB.) Am heutigen vierten Tage

des ſozialdemokratiſchen Parteitages wurden von den Vorſtands
entſchließungen und eingegangenen Anträgen die folgenden zum Teil
nach Abänderungen angenommen:

Eine Entſchließung des Parteivorſtandes zur Teuerungsfrage, die
neben verſchiedenen Maßnahmen zur Überwachung des Handels elf
Forderungen zur Sicherung der Lebensmittelverſorgung wie Verbot
von Kuchen und Konditorwaren, ſtärkere Erfaſſung von Kartoffeln
und Zucker für den Hausbedarf, Herabſetzung des Stammwürzgehaltes
des Bieres und Unterdrückung der Genußſprit- Herſtellung uſw. auf
ſtellt, eine Entſchließung des Parteivorſtandes zum Schutz der Re
publik und gegen die monarchiſtiſche Fraktion, eine weitere zur zeit
gemäßen Erweiterung der ſozialen Geſetzgebung, Anträge auf Be
ſtrafung des Zeigens der ſchwarze weiß-roten Flagge und Forderung
der ſchwarzerotgoldenen als Handels und Kriegsflagge, ferner ein
Anttag gegen den bayeriſchen Partikularismus, ein Antrag zur Ab
ſtellung der Not der Preſſe und gegen den Papierwucher, ein Antrag

eine

auf Förderung des Wohnungsbaues, Mieterſchutz und Bodenreform,
ein Parteivorſtandsantrag auf Republikaniſierung der Reichswehr,
ein Antrag, den 1. Mai, 11. Auguſt und 9. November zu geſetzlichen

Feiertagen zu machen und die Buß und Bettage abzuſchaffen und ein
Antrag Loebe, auf Eintritt Deutſchlands in den Völkerbund.

(Zum Antrag des Verbotes der ſchwarz weiß-roten Fahne: EinFehler. Ein ſolches Verbot würde dieſe Fahne, die e ne nach
der alten Reichsverfaſſung, für die Gegner der jetzigen Reichsfarben

dreifach heiligen. Die Sozialdemokraten ſcheinen die Zeiten desSozialiſtengeſetzes wirklich vergeſſen zu haben. Die reren
goldene Fahne iſt verboten geweſen. Mit welchem Erfolg
Man überſchätze überhaupt die Wirkung von Verboten nicht. Sie
ſind immer Eſelsbrücken.)

USPD.- Tag in Gera.
Gera, 20. Sept. (WTB.) Hente abend wurde in der Turn

halle in Gera der Parteitag der USPD. eröffnet. Redakteur Knauf
begrüßte die Delegierten mit dem Wunſche, daß die bevorſtehende
Einigung nicht gefährdet werden möge. Darauf eröffnete Criſpien
den Parteitag.

Ein deuntliches Wort!
Hannover, 21. Sept. (WTB.) Der Flieger Hentzen läßt

zu der Aufforderung eines franzöſiſchen Fliegers zu einem. Segel
flugwettbewerb erklären, daß er grungſätzlich dazu bereit iſt, wenn
paritätiſche Grundlage gewährt wird. Da die Knebelung der deutſchen
Fliegerei durch Frankreich dieſer Forderung nicht entſpricht, lehnt er
die Herausforderung ab.

Für die Angehörigen der Avignongefangenen.
Berlin, 21. Sept. (WTB.) Den Angehörigen der Avignon

gefangenen wird, ſoweit ſie bisher aus Reichsmitteln Unterſtützung
erhielten, eine außerordentliche Unterſtützung von 3000 5000 Mark
ausgezahlt werden.

Die „gerechte“ Verwaltung des Saargebiets.
„Berlin, 21. Sept. (Priv.-Telegr.) Wie die „Dentſche Allg.

Zeitung“ hört, hat die Regierungskommiſſion des Saargebietes ohne
Angabe von Gründen den beiden Redaktenren der ſozialdemokratiſchen
Saarbrücker Volksſtimme, Rauſch und Lehmann, die Aufenthalts-
genehmigung entzogen. Beide müſſen das Saargebiet binnen 24
Stunden verlaſſen.

Eine Redensart?
Noch immer ſind im Publikum ganz falſche Anſchauungen über

das Zeitungsgewerbe verbreitet, deſſen Nöte, wie man oft hört, bloße
„Zeitungsmache“ ſein ſoll. Es ſei deshalb immer wieder auf die Tat
ſachen verwieſen es gehen dauernd Zeitungen zugrunde. Die
„Tägliche Rundſchau“ ſtellt am 1. Oktober ihr Erſcheinen ein. Heute
meldet das gleiche die „gweibrücker Zeitung“, die 106 Jahre
alt iſt und früher zweimal täglich erſchien. Eine Redensart

Die Beſchwerde der Deutſchen Allgemeinen Zeitung
abgewieſen.

Leipzig, 21. Sept. (Priv.-Telegr.) Der Staatsgerichtshof in
Leipzig hat int Gegenſatz zur optimiſtiſchen Hoffnung der „Deutſchen
Allgemeinen Zeitung“ die Beſchwerde gegen das zeitweiſe Verbot der
Zeitung verworfen. Damit iſt auch den Schadenserſatzanſprüchen, die
das Blatt gegen das Reich erheben wollte, der rechtliche Grund ent
zogen. Die Verbotsbegründung liegt noch nicht vor.

Baden gegen den Ausländerzuſtrom.
Frankfurt, 21. Sept. (Privat). Das badiſche Miniſterium des Jnnern

hatte die zuſtändige Reichsſtelle erſucht, um der Ueberflutung des Landes durch
Ausländer vorzubeugen, folgende Anordnung zu treffen „Die deutſche Paßſtelle
(Reichsſtelle) in Karlsruhe wird in Zukunft jedem Sichtvermerk den ſtempel
mäßigen Aufdruck „Perſönliche Meldung binnen 24 Stunden bei
der zuſtändigen Polizeibehörde des Aufenthaltsortes er
forderlich“ beifügen. Bei der Erteilung von Sichtvermerken wird jedem
Reiſenden ein Merkblatt über die badiſchen Aufenthaltsbeſtimmungen ans
gehändigt.“

Die evangeliſche Biſchofsfrage-
Auf der Kirchenverſammlung wurde in der letzten Sitzung die Biſchofs

frage beſprochen. Seit längerein ſind Strömungen in der preußiſchen evan
geliſchen Kirche vorhanden, die eine Angleichung an die Formen der nordiſchen
evangeliſchen Kirchen bezwecken. Bei Erbffnung der Sitzung ſtellte der Abg.
D. Dr. Kahl den Antrag auf Ausſchluß der Oeffentlichkeit mit Rückſicht
auf interkonfeſſionelle und internationale Beziehungen, der mit 117 Stimmen
angenommen wird. Jn Deutſchland haben bis jetzt ſteben evangeliſche
Landeskirchen mit über 10 Millionen in ihren neuen Berfaſſungen den Biſchofs
titel geſchaffen bezw. vorgeſehen: die beiden Mecklenburg, Staat Sachſen, Braun
ſchweig, Hannover, SchleswigHolſtein, Naſſau.

z J e 9Die Pachtſchutzordnung.
Der preußiſche Staatsrat tritt am 26. dſs. Mts. zu einer Tagung zu

ſammen, die vorläufig auf 4 Tage bemeſſen iſt. Der Staatsrat wird ſich u. a.
mit der Hinterlegungsordnung Und der Wucherordnung und vor allem mit
der Pachtſchußordnung zu beſchäftigen haben. Die dem Staatsrat zu
gegangene Vorlage ſieht die Errichtung von

a Pachteinigungsämtern
vor, denen die Schlichtung von Streitigkeiten über Pachtverträge zuſtehen ſoll.
Vorausſichtlich wird für die Durchberatung der Vorlage ein beſonderer
Ausſchuß eingeſetzt werden. Dadurch verzögert ſich die Erledigung dieſer
außerordentlich wichtigen Ordnung, auf die vor allem die Kleinpächter mit
Spannung warten Da die Pachtſchutzordnung bereits zum I. Oktober ver
kündigt werden ſoll und andererſeits auf eine gründliche Durchberatung Wert
gelegt werden muß, iſt es nicht recht verſtändlich, warum der Staatsrat ſeine
Tagung nicht ſchon früher beginnt. Ganz beſonders wird man in Pächter
kreiſen mit der zu erwartenden ſchließlichen Dürchpeitſchung der Vorlage wenig
einverſtanden ſein, zumal ſich in der kurzen Zeit den Pächtern kaum Gelegen
heit bieten wird, ihre Meinung zu äußern.

Der erſte deutſche Votſchaſter in Moskau.
Einigermaßen überraſchend für die breitere Offentlichkeit wird

jetzt bekanntgegeben, daß der Poſten des deutſchen Botſchafters bei der
ruſſiſchen Sowjetregierung mit dem früheren Reichsaußenminiſter,
Grafen BrockdorffRantzau, beſetzt werden ſoll. Es wird ſogar gleich
mitgeteilt, daß die Angelegenheit bereits ſoweit geregelt ſei, daß das
Agrement der ſowjetruſſiſchen Regierung ſchon unterwegs ſei. Dabei
entſinnt man ſich vielleicht, daß für den Moskauer Poſten die ver
ſchiedenſten Perſönlichkeiten genannt worden ſind. Die Moskauer
leitenden Männer bekundeten dabei ein beſonderes Intereſſe für den
einſtigen kaiſerlichen deutſchen Botſchafter in Petersburg von Hintze,
in welchem ſie, anſcheinend aus Gründen des inneren Preſtiges den
geignetſten Mann zu erblicken ſchienen. Die Wahl iſt dann ſchließ
lich aber doch auf den Grafen Brockdorff-Rantzau gefallen, der während
der Kriegszeit die deutſche Geſandtſchaft in Kopenhagen inne hatte
und von dieſer Stelle aus ſicherlich Gelegenheit gefunden hat, Er
fahrungen über das ruſſiſche Problem zu ſammeln, die ihm ſeither
zu einer guten Grundlage für ſeine bevorſtehende Tätigkeit geworden
ſein dürften. Graf Brockdorff war, wie erinnerlich ſein dürfte, Reichs
außenminiſter in den dunklen Tagen, als der Kampf um die Unter
ſchrift des Verſailler Friedens ging, und unvergeſſen ſind bis heute
ſeine ernſten Anſtrengungen geblieben, noch in zwölfter Stunde eine
günſtigere Ausgeſtaltung der Bedingungen herbeizuführen. Mit ihm
kritt ein Vertreter der Diplomatie des Kaiſerreichs auf einen Poſten,
der ſeiner ganzen Art nach und auf Grund der heutigen Lage des
einſtigen ruſſiſchen Zarenreiches eine innere Einſtellung auf völlig
neue Vorausſetzungen erfordert. Die Wiederherſtellung der Handels
beziehungen zwiſchen beiden Ländern iſt eine Aufgabe, deren Größe
und Bedeutung in die Augen ſpringt und wir wollen daher hoffen,
daß Graf Brockdorff der Mann iſt, dieſer Aufgabe gerecht zu werden.

Hrovinz und Nachbarländer.
Zeitungsnotgemeinſchaften.

Zur Tagung der mitteldeutſchen Verleger in Halle.
Halle 20, Sept. Am Sonntag den 17. September fand hier

eine außerordentliche Generalverſammlung des Vereins Deutſcher Zei
lungsverleger, Kreis Mitteldeuſchland, ſtatt, zu der nicht nur die Mit
glieder beſonders „zahlreich, ſondern auch eine Reihe von Gäſten er
ſchienen waren.

Der ſtellv. Vorſitzende WeberKaſſel, Verleger der „Kaſſeler Allgemeinen Zeitung“, wies eingangs darauf hin, daß die geplante und De
bereitete Gedenkfeier anläßlich des 25 jährigen Beſtehens des Vereins
unterbleiben mußte, da ſich die wirtſchaftliche Lage im Zeitungsweſen
gerade in den er Wochen zur Unerträglichkeit geſteigert hat, was

ie neuen Opfer der eher nur zu deutlich beweiſen. In ſchlichten
Worken gedachte er nur der Männer, die den Verein ein Vierteljahr
hundert geleitet hatten, um ſich dann den ſachlichen Punkten der Tages
ordnung zuzuwenden. Die langen, ernſten Beratungen befaßten de
damit die Wege zu erkunden, die von einem völligen Untergang derPreſſe abführen können, und es ermöglichen, über die ſchwere Notzeit

hinwegzukommen. Die Zuſammenlegung der Zeitungen
zu Notgemeinſchaften, entſprechend regionalen Bedürfniſſen,
weitere Einſchränkung im Terkumfang und in der Erſcheinungsweiſe,
dere Feſtſetzung der Bezugs- Und Inſeratenpreiſe entſprechendm ungeheuerlichen Papierpreiſe, der für September das 340 fache des
er e erreicht hat, Arbeitgeberfragen und innere Angelegen

eiten des Vereins wurden lebhaft erörtert. Beſchloſſen wurde, An
igen nur gegen Barzahlung aufzunehmen, da Kreditgewährung an
Inſerenten wegen der für das Zeitungsgewerbe geltenden Zahlungs
bedingungen nicht mehr erfolgen kann. Von der Verſammlung wurde
einſtimmig folgende Entſchließung gefaßt:

Die aus ſchwerſter wirtſchaftlicher Bedrängnis zu einer außer
ordentlichen Generalverſammlung in Halle am 17. September 1922 er
ſchienenen Zeitungsverleger Mitteldeutſchlands richten an die Reichs
regierung und insbeſondere an die Regierungen der Länder Thüringen
und Anhalt das dringende Erſuchen, mit allen Mitteln darauf hinzu
wirken, daß in kürzeſter Friſt wirkſame Maßnahmen zur Rettung des
deutſchen und mitteldeutſchen Zeitungsweſens vor dem völligen Unter
gang ergriffen werden. Mit dem Reichswirtſchaftsminiſter Schmidt
ſieht auch der Verein Deutſcher Zeitungsverleger, Kreis Mitteldeutſch
land, die größte Gefahr in den ungeheuren Steigerungen der Holzpreiſe.
Nur durch Bereitſtellung billigen Papierholzes kann eine merkliche Sen
kung des Papierpreiſes und damit eine Erleichterung für die Zeitungen
erreicht werden. Er bittet deshalb die Regierungen, mit dafür einzu
treten, daß eheſtens ein Weg gefunden wird, die Länder zur verbilligten
Abgabe eines genügenden Quantums Holz für die Zeitungspapierher
ſtellung zu veranlaſſen. Die Zeitungsverleger Mitteldeutſchlands ſind
bemüht, auch unter ſchweren Opfern die mitteldeutſche Preſſe über die
augenblickliche Notzeit hinaus am Leben zu erhalten. Sie erwarten
Unterſtützung und Verſtändnis von Regierung und Offentlichkeit, weil
Leben und Sterben der Preſſe öffentliche Angelegenheiten ſind. Weil
die Preſſe für die Jntereſſen aller Stände und Berufe, insbeſondere
einhellig gegen Wucher und Spekulation eintritt, ſtellt ſie rechtens das
Verlangen, daß auch ihrer Not rechtzeitig und ungeſäumt Rechnung
getragen wird.

Die Geſchäftsſtelle des Vereins wird ab 1. Oktober von Erfurt
nach Halle verlegt.

Die Menſchenjagd.
Nordhauſen 21. Sept. Ein junger Mann aus Salza, Kurt

Frenſel, wollte am Sonntag gegen Abend nach dem Jahrmarktsbeſuch
wieder nach ſeiner Arbeitsſtätte in Bad Sachſa zurück und blieb an
der Altendorfer Brücke bei einem Auto ſtehen, an dem ſich drei Mann
zu ſchaffen machten. Er wurde nach einer Reparaturwerkſtatt gefragt
und aufgefordert, nachdem er die Firma Asbach genannt hatte, den
Weg dorthin zu weiſen und gleich ſelbſt mitzufahren. Nach dem Ein
n fuhr das Auto in ſchnellem Tempo in der Richtung nach Nieder
achswerfen davon. Nun iſt eine Manſchette des r Menſchen ge
funden worden mit der Aufſchrift „Abgeben bei Frenſel, Salza,
Fremdenlegion!“ Durch einen Schäfer, der den Vorgang des Abfahrens
zufällig beobachtete, hat die Entführung ihre Beſtäkigung gefunden.

Themar, 21. Sept. Am Sonntag trug ſich auf der Straße
Themar Hildburghauſen, zwiſchen Kloſter Neßra (Zwick) und Siegritz,
folgender Vorfall zu: Der aus Renrieth ſtammende, in dieſem Jahr
konfirmierte Rudolf Trautmann fuhr mit dem Rad nach Themar zur
Violinſtunde. Zwiſchen dem Wegweiſer nach Grimmelshauſen und dem
Neßraer Hölzchen kam ein Auto mit zwei Jnſaſſen, die ihn anhielten.
Dieſe ſuchten ihn zu bewegen, einzuſteigen, ein Stück mit ihnen zu
fahren, Und boten ihm Zigarekten an. Das Anerbieten ſchlug er aus,
ſetzte ſich auf fein Rad und fuhr nach Ehrenberg davon. Das Auto
ſuchte ihn zu verfolgen und ihn einzuholen, brauchte aber zur Jngang
ſetzung einige Zeit, währenddeſſen der Verfolgte ſchon kurz vor Ehren
berg war. Das Auto ließ von ſeinem Vorhaben gb und fuhr nach
Siegritz weiter. Der Wagen war hinten und vorn ſpitz und zinkblech
artig angeſtrichen.

Die Nachrichten über Entführungsverſuche zur Fremdenlegion, ein
bezeichnender Beitrag zur Beurteilung der „Ziviliſation“ im 20. Jahr-
hundert, mehren ſich ſo erſchreckend, daß behördliche Schritte gegen die
Beſeitigung dieſer Landplage nicht länger hinausgeſchoben werden
dürfen. Bei der hervorragenden Organiſation, über die die Menſchen
jäger zu verfügen ſcheinen, genügt es nicht, daß, wie bisher, nur die
örklichen Polizeibehörden bei derartigen Vorfällen ihren Warnruf er
tönen laſſen und die Unterſuchung führen. Es iſt vielmehr von den
Landesregierungen zu S retß daß ſie ungeſäumt das Kbel an der
Wurzel faſſen und die Zentralſtellen aufzudecken ſuchen, von denen aus
der Auswurf. der Menſchheit auf junge deutſche Männer losgelaſſen
wird. Sollte aber der bewährte Spürſinn der deutſchen Polizei nicht
ausreichen, eine ſolche Organiſation mit ihrem großen Kraftwagenpark
aufzudecken, ſo hat die Reichsregierung die Pflicht, zu verſuchen, ob auf
e Wege dieſen unwürdigen Zuſtänden ein Ende zu be
reiten iſt.

Eine FalſchgeldWerkſtatt in Gaglfeld aufgehoben.
Sagalfeld (Sachf.Mein.), 21. Sept. Am Dienstag wurde hier

nach einer eingehenden Ermittlung der Polizei eine Werkſtätte entdeckt,
in der falſches Geld angefertigt wurde. Jn Frage kommen zwei Stein
drucker, ein Geſchirrführer und zwei Bäckermeiſter, die ſich verbündet
hatten, um falſche Brotkmarken und falſche 500 M-Scheine anzufertigen.
Es wurden noch 20 Bogen, der Bogen zu 60 Stück, dieſer falſchen
500 -Scheine beſchlagnahmt. Die Verhafteten behaupten, es ſeienkeine der falſchen Scheine in Umlauf geſetzt worden, es habe ſich zu

nächſt nur um einen Verſuch gehandelt.
Das Schulgeld in Roggenwährung amtlich feſtgeſetzt.

Weimar, 21. Sept. Die Landwirtſchaftskammer in Weimar
hat für die Land wirtſchaftlichen Winterſchulen Triptis und Markſuhl
in Thüringen das Schulgeld in Roggenwährung feſtgefetzt, und zwar
für das Halbjahr für Thüringer Schüler auf 128 Zentner Roggen, für
Nichtthüringer auf 2 Zentner Roggen.

Geplante Kartvoffelverſchiebung.

Zerbſt, 21. h i en r e h f a in u Mit
teilung zugegangen, da zurzeit eine Geſellſchaft von ungenLeon im Gebiete des Kreiſes umhertreibt und verſucht, daten in

großen Mengen aufzukaufen, um ſie nach auswärts zu verſchieben. Es
ſind ſofort die nötigen amtlichen Schritte unternommen worden, um dies
zu verhindern. Zuletzt ſollen die Aufkäufer in der Gegend von Stra
guth (Eiſenbahnſtation Lindau i. Anh.) ihr Unweſen getrieben haben.

Mit dem Laſtwagen in die Schwarza.
Oelze, 21. Sept. Auf der Straße oberhalb Goldisthal wurde

am Sonnabend gegen Mittag der mit Mehl beladene Kraftwagen der
Blechhammermühle bei S mar von einem überholenden Laſtauto aus
Sonneberg mit ſolcher Heftigkeit am linken Vorderrad angefahren. daß
dem Wagenführer die Steuerung verloren ging und das Auto die ſteile,
etwa 30 Meter hohe Böſchung hinab, ſich mehrmals überſchlagend, in
die Schwarza ger Während der Führer des Autos mit dem Lebendavonkam, an der eine Begleiter auf der Stelle den Tod und auch
der dritte ſoll ſeinen furchtbaren Verlezungen auf dem Transport be
reits erlegen ſein. Die Führer des Sonneberger Autos fuhren unbe
kümmert um das Schickſal der Verunglückten weiter und konnten erſt
in Limbach bei Scheibe geſtellt werden

Kleine Rundſchau.
Beim Holzholen wurde die Frau des Expedienten K. in Sagl

feld von einem Radſahrer mit ſolcher Heftigkeit angefahren, daß ſie
erhebliche Verletzungen erlitt und nach Hauſe geſchafft werden mußte.

Der 20 jährige Fördermann Johann Goriſch verunglückte auf der
Grube Kupferhammer bei Oberröbli en durch plötzliches Zu
ſammengehen eines bis dahin ruhig ſtehenden Bruches. Wieder
belebungsverſuche blieben erfolglos Der Feldhüter Gühne, der vor
kurzem den Schuhmacher Schäfer in ſeiner Wohnung in Reins dorf
erſchoſſen hat, hat im Reinsdorfer Walde Selbſtmord begangen Der
Bremſer Gräfe aus Aue wurde auf dem Abraum Pirkau totgefahren.
Die angeſtellte Unterſuchung wird die Einzelheiten ergeben.



zur Verfügung geſtellt rBilde zu zeigen, wodurch wir immer wieder ge

Aber auch die einzelnen Leſer der

r. Mevenan gabe Shafftäbter Zeitung. Bonnerstag den Sepkember 1922 See

21. Septentber.
Eine jühe Kurve

bildet die Linie in der graphiſchen Darſtellung der Papierpreisverteuerung vom I. Jannar d. S zum 1. September. Wir ſtellen
die Zeichnung, die uns von Herrn stud. phil. et rer. pol. Sölter

wird, im Schaufenſter der Redaktion aus, um

unſeren Leſern im izwungen ſind, den Zeitungspreis auſzuſetzen. Wir möchten aber
noch dazu benerken, daß die letzte ſin ken de Kurve der graphiſchen
Zeichnung, die durch die Hilfsaktion der Reichsregierung veranlaßt
iit, durch den neuerlichen Papierpreis wieder ausgeglichen wurde,
a, daß die Kurve am 1. Oktober wieder weit über den Standpunkt
es 1. September geſtiegen ſein wird. Jm folgenden laſſen wir den

Zeichner der Kurve ſelbſt zu Wort kommen
Die et ſind in den letzten 3 Monaten in unglaublicher

Weiſe emporgeſchnellt. Jm Januar 1914 betrug der Preis für 100 kg
Zeitungspapier ca. 20,75 Dieſelben 100 kg koſteten
am 1. Jan. 1919 54,25 alſs ca. das 26fache d. Friedenspreiſes
am 1. Jan. 1929 195,20 alſo ea. das 9fache d. Friedenspreiſes
am 1. Jan. 1921 300,25 alſo ca. das 145fache d. Friedenspreiſes
am 1. Jan. 1922 700,25 alſo ca. das 33 7fache d. Friedenspreiſes
am 1. Febr. 1922 730,25 alſo ea. das 35,Ifache d. Friedenspreiſes
am I. 1922 825 25 alſo ca. das 39,7fache d. es
am 1. April 1922 1280,25 alſo ca. das 61,7f d. JFriedenspreiſes
am 1. Mai 1922 1590,25 alſo ca. das 76,6fache d. Friedenspreiſes
am 1. Juni 1922 1780 alſo ca. das 88,8fache d. Friedenspreiſes
am 1. Sept. 1922 7000 alſo ca. das 837,3fache d. Friedenspreiſes
und nach dem 1. Sept. 1922 bereits über 8000 A. Durch die in
Paſet eingetretene Hilfsaktion der Reichsregierung wurde der

apierpreis herabgeſetzt auf etwas unter 7000 Wielange ſich der
Papierprets auf dieſer Stufe halten läßt, iſt nicht vorguszuſehen. Auch
wenn dieſer Preis ſich halten ließ, muß die envrme Höhe kataſtrophal
auf das geſamte Wegen einwirken. Diejenigen Zeitungen
die keinen großen finanziellen Rückhalt haben, ſind in ihrer Exiſtenz
vollſtändig auf das Wohlwollen ihrer Leſer angewieſen. Da die
meiſten Leſer wohl ſelbſt einen ſchweren wirtſchaftlichen Exiſtenzkampf
zu führen haben, der ſie zu einer Kürzung aller nicht unbedingt zum
Lebensunterhalt gehörenden Ausgaben zwingt, ſo ſchwebt die ſtändige
Gefahr des Zuſammenbruches wie ein Geſpenſt über dem geſamten
Zeitungsgewerbe. Viele angeſehene und alte Zeitungsunternehmungen
ſind bereits ein Opfer der enormen Preisſteigerung geworden. Hilfe
iſt dringend notwendig. Die bereits eingeleitete Hilfsaktion der
Reichsregierung iſt dankbar zu begrüßen, und es iſt zu hoffen, daß ſie
nur der Auftakt zu einer großzügigen Aktion zu werden verſpricht

x Zeitungen dürfen ihre Hilfe nicht
verſagen. Wie ſich eine ſolche Hilfsaktion von ſeiten der Leſer wirk
ſam geſtalten könnte, dafür ein Beiſpiel: Ein Kaufmann, der heute
Ware abſchließt, wird nur noch in ſeltenen Fällen zu feſten Preiſen
verkaufen, meiſtens wohl aber freibleibend, das heißt zum jeweiligen
Tagesſreis am Liefertermin. Könnte dieſes Syſtem nicht auch für
Abonnenten von Zeitungen eingeführt werden, und zwar mit dem
elben Recht, mit dem der Kaufmann ſeine Ware freibleibend liefert
ie Schwierigkeit einer täglichen Feſtſetzung des Zeitungspreiſes

könnte dadurch behoben werden, daß ſeweils am Ende des Monates
Nachzahlungen erhoben werden, falls ſich ein Defizit herausſtellen
ſollte. Ferner würde es eine große Erleichterung für das Zeitungs
gewerbe ſein, wenn ſich Leſer zum Bezuge einer Zeitung zum je
Wweiligen Tages oder Monatspreis für mindeſtens 1 Jahr bereit
erklärten. Für viele Leſer würde dies nur ein kleines Opfer be
deuten und doch weſentlich dazu beitragen, die wirtſchaftliche Not
lage der Preſſe zu lindern und das größte Ubel, die Schädigung des
Volkswirtſchaftskörpers, denn eine ſolche würde der Untergang des
Zeitungsgewerbes bedeuten, zu verhinderun.

We

Wandergewerbeſcheine erneuern? Perſonen, die den Gewerbe
vetrieb im Umherziehen für das Jahr 1923 oder zu be
ginnen veabſichtigen, werden im Amtsblatt der hieſigen Bezirksregie
rung, Stück 37, aufgefordert, die Anträge auf Erteilung eines Wander

S ge ſcheines Anfang Sktob er d. J. bei den zuſtändigen Ortsolgebeherden e ſtellen. Perſonen, die bereits im Beſitze eines
eineWandergewerbe

vorzulegen.
Tariferhöhungen. Wegen der weiter eingetretenen Preisſteigerung auf allen Gebieten ſind die Sähe der Einheitstarife für die

Fähren, Brücken und Schiffsbrücken an der Saale, Unſtrut und Mulde
im Regierungsbezirk Merſeburg, die durch die Verfügungen vom 22. Fe
bruar und 6. Juli 1922 bekannt gegeben wurden, vom 11. September
d. J. an erhöht worden. Die n der für die Brücken und
Schiffsbrücken durchweg 100 Prozent letzken Tarifſätze, für die
Fähren ebenfalls 100 Prozent, jedoch mit Ausnahme der unter IIIe
aufgeführten Fahrräder, deren Satz von 10 N. auf 100 H erhöht wird.

Die neuen Bettkartenpreiſe. Mit Gültigkeit vom 1. Oktober
d. J. ab werden die Bettkartenpreiſe für die bahneigenen Schlafwagzen
wie folgt feſtgeſetzt: 1. Klaſſe: 800 Vormerkgebühr: 80 2. r

ormerkgebühr: 20 3. Klaſſe: 240 Vormerkgebühr:

Die möblierten Zimmer. Eine Leſevin e uns: Möblierte
Zimmer werden von Tag zu. Tag knapper und teurer, und wer ein
Zimmer ſucht, muß auf vielerlei verzichten. Er ſoll möglichſt den
ganzen Tag über nicht t fein, Beltwäſche ſoll er ſelbſt mitbringen,
auch Muſizieren iſt ein Ablehnungsgrund. Beſonders ſchwer leiden
ger unter der Knappheit an möblierten Einzelzimmern die berufs
dätigen Mädchen Die meiſten Zimmervermieter geben Räume nur
an Herren ab. Warum Aus Höſſlichkeit ſagen ſie der anfragenden
Dame ute den wahren Grund, ſondern meiſt dieſen die weibliche
Zimmermieterin pflege erfahrungsgemäßz die ganze Wohnung in
direkt in Beſchlag zu nehmen, indem ſie jeden r Tag in der Küche

aſchen und bügeln und immer wieder auf dem Herd etwas für e
„mittkochen wolle. Schließlich aber müſſen weibliche Berufstätige au
ein Dach überm Kopfe haben. Deshalb ſollten die Vermieter nicht gar
zu ſtreng ſein.

Eine amerikaniſche Studentenhikſe. Dem deutſchen Roten Kreuz
iſt zur Verwaltung eine Spende von einer Million Mark übertragen
worden, zu der vor allem Gouverneur James, H. Cox und Felix Arnold
von der „Rew Yorker Stagtszeldung“, ſowie Dr, Hugo Lieber
beigekragen haben. Auf Wunſch von Cox ſollen dieſe Gelder beſonders
zur Unkerſtühung deutſcher Studenten verwandt werden
Die Spender W damit manchen deutſchen Studenten helfen zu
können und gleichgeitig die freundſchaftlichen Beziehungen zwiſchen den
Vereinigten Stacten und Deutſchland zu fördern. Der Präſident des
deutſchen Roten Kreuges, Landesdirektor v. Winterfeldt, ſprach den
Spendern ſeinen Dank aus.

Weitere 80 Prozent auf Luxnswaren. Dem Reichsrat iſt der
Entwurf einer Verordnung über Zollerhöhungen zugegangen,
die eine weitere Einſchränkung der Einfuhr von entbehrlichen
Luxuswaren herbeiführen ſollen. Für eine Reihe von Waren

kungen ſoll der Zollſatz um 50 Prozent erhöht werden, ſo für
uder, Schminken, Geſpinſtwaren aller Art, die ganz oder teilweiſe

aus Seide hergeſtellt ſind, Teppiche, Samt und Plüſch, Spißen
en Kleiber, Putzwaren uſw. die ganz oder teilweiſe aus Seideind, Schmuck, Federn, Pelzwaren, Reifen aus Kautſchuk, echte Perlen
Goldwaren, Silberwaren und gepreßtes oder geſchliffenes Hohlglas.

Ein Land, in dem die Preiſe fallen! Dieſes glückliche Land
heißt Tſchechvoſlowakeil Wir leſen nämlich im „Prager Tage
blatt „Jm Auguſt haben ſich die Preiſe der Lebensmittel gegen
den Vormonat um etwa 10 Prozent ermäßigt. Dabei ſind alle
Warengattungen, mit Ausnahme von Zucker, Bier und Holz ver
kreten. Die Kartoffel und Krautpreiſe ſind um die Hälfte geſunken,
die Fleiſchpreiſe nicht in demſelben Ausmaß. Gegenüber den Preiſen
vom Auguſt 1921 bedeuten die heurigen Auguſtpreiſe durchſchnittlich
eine Senkung um 18 Prozent. Ein Kilogramm Mehl, deſſen Preis
bisher zwiſchen 4,80 und 5 K. ſchwankte, koſtet jetzt 4 K. Kaffee,
früher 44 bis 60 K, iſt zum Preiſe von 836 bis 50 K zu haben. Kakao
hat ſich von 50 auf 34 K ermäßigt. Butter von 60 auf 40 K, Emmen
kaler Käſe von 8 auf 4 KR, Kartoffeln, die vorige Woche noch 1,20 R
koſteten, werden ſchon mit 70 Heller angeboten. Das ſind bereits
Preisſenkungen, die man ſich gefallen laſſen kann. Jm Preiſe ziem
lich oder gang unverändert geblieben ſind vorläufig Marmeladen und
Liköre, ſowie beſſere Sorten Wein, ferner Kondensmilch (die ſich nur
von 6. auf 5 R eermäßigt hat), dann Eſſig und Gewürze. Koch
Schokolade iſt von 50 auf 38 K. geſunken. Auch die Bonbons ſind
durchſchnittlich m. 15 Prozent billiger geworden. Gewöhnliche Tiſch

s für 1922 ſind, haben dieſen bei der Anmeldung

Merſeburg und Amgegend. weine ſind auch billiger ſie ſind von 20 17 K nken. Abei den Nichtlebensmitteln ſind an zu heeren

e uns hier m n e n et er wenig, ſo iſtgang intereſſant zu hören wie i verſchiedenDingen des täglichen Bedarfs die P r
Wohnnungsnst und Not der Kleinrentner. Ein Leſer bittet

uns, folgenden Vorſchlag zu veröffentlichen: Es gibt wohlhabende
oder Leute mit gutem Einkommen, welche aber leider keine Wohnung
haben und für die ſich der Lebensunterhalt doppelt teuer ſtellt, weil
e in möblierten Zimmern wohnen müſſen und dadurch gezwungen
nd, im Reſtaurant zu eſſen. Wenn nun beiſpielsweiſe eine alte
ame mit kleiner Rente eine &5 Zimmerwohnung (wie es oft der

Fall iſt) inne hat, ſo ſoll ſie doch 28 Zimmer an ein ſeriöſes Ehe
paar nebſt Küche abgeben, letzteres muß ſich natürlich dabei ver
pflichten, die Miete, Licht und ſonſtige Abgaben für die ganze Woh
nung zu beſtreiten, und was die Hauptſache iſt, auch die betreffende
Vermieterin in dieſem Falle die alte Dame) vollſtändig zu beköſtigen.
So würde letztere die Rente oder Zinſen für andere notwendige Aus
gaben beſtreiten können, denn ſie brauchte ſich nun keine Sorge mehr
zu machen. Jch bin überzeugt davon, daß es Familien gibt die gerne
bereit wären, für eine alleinſtehende alte Dame oder einen Herrn
mitzuſorgen, wenn ſie auf dieſe Weiſe durch Stellung von Wohn
räumen mit Küche (ohne Wucherpreiſe bezahlen zu müſſen) entſchädigt

werden würden. A. W.Die Wohnungszwangswirtſchaft bleibt. Der vom Wohnungs
ausſchuß des Reichstags eingeſetzte Unterausſchuß hat ſeine Beratungen
abgeſchloſſen. Dazu waren außer den beteilighen Dienſtſtellen Sachver
ſtändige aus den in Betracht kommenden Kreiſen des Wohnungsweſens
und der Bauſtoffwirtſchaft herangezogen worden. Der Unterausſchuß

ſich dahin entſchieden daß an der Finanzierung des Wohnüngs
aues in der bisherigen ne en h und hierzu die

Wohnungsabgabe als hauptſächlichſte Kapitalguelle weiter auszubauen
ſei unter möglichſter Wa der ſozialen Geſichtspunkte. Die Mehr
heit der Ausſchußmiglieder der e daß die bisherige Bewirt
ſchaftungsform des Wohnungsweſens beibehalten werden müſſe. Eine
beſonders eingehende n ar fand über die Fragen der Bauſtoff
wirtſchaft ſtatt vor allem darüber, wie von Verbraucherkreiſen auf die
Herſtellung, Verteilung und Preisgeſtaltung der Bau nfluß ge
wonnen werden könnte. Das Ergebnis der Beratungen des Unteraus-
ſchuſſes ſoll nunmehr zunächſt dem Wohnungsausſchuß des Reichstages
vörgelegt werden, der ſodann darüber Beſchluß faſſen wird, welche Maß
nahmen dem Reichstag zur Durchführung empfohlen werden können

Vortrag Prof. Dr. Goetz. Bewußte Teilnahme am politiſchen
eben unſeres Volkes nur möglich bei Einſicht in die großen Zu
ſammenhänge des geſchichtlichen und politiſchen Seins. Dieſe Tatſache
wird unter dem Dritck der Nöte des täglichen Lebens leicht vergeſfen,
daraus zum Teil erklärt ſich der Streit um nichtige Dinge, der unſer
Parteileben vergiftet. Deshalb iſt es gut, ſich oft in die Gedankengänge
wahrer Führer unſeres Volkes zu vertiefen. Zu ihnen gehört

Goetz, der Nachfolger Lamprechts auf dem Lehrſtuhl für Geſchichte
an der U ät Leipzig. Er ſpricht Freitag abend auf Einladung
der Deutſchen demokratiſchen Partet in Müllers Fremdenhof über das
Thema: Deutſcher Staat und deutſche Not

Bildungsabend. Wir weiſen nochmals darauf hin, daß Mon-
tag den 25. September abends 8 Uhr, im „Herzog Chriſtian
eine Eröffnungsfeier für die Merſeburger Bildungs-gaben de (5. d 1922/23) ſtattfindet. Der Leiter der Bildungs
abende, Oberlehrer Hemprich, wird einen Vortrag halten über das ge
wiß ſehr zeitgemäße Thema: „Von der Halbbildung zur
Volksbildung und Kulturernenerung“ Eingerahmt wird

der Vortrag von zwei Kammerguartetten: Klavierquartett II Fs-dur,

Grave, Anegro, ma non troppo Andante eantabile, Rondo, Allegro,ma non troppo. H. Lang Viele Hagemann ſen. (Viola) Hage
mann jun. (Klavier), Sachſe (Cello). Jedermann, beſonders die
Freunde der Bildungsabende herzlich willkommen Eintritt wird nicht
er doch wird am Ausgang ein Beitrag zur Deckung der Koſten

Tagesßalender.

M Donnerstag 21. September.
erſ Bau un ord. lunger er neZirkus Angelos: Paradeabend.

Fretag, 22 September
Deutſche demokratiſche Partet: Prof. Goeh ber Deutſcher Staat und

deutſche Not
Hausbeſttzer: Generalverſammlung

Sonntag 24. September.Merſeburger Rudergeſellſchaft: Kind rege

Rennen in Halle.

Wefterwarte
B. W. am 22 9. (Freitkag) W ziemlich heiter, trocken, kühle

Nacht, ſpäter wolkig, trüb, windig, milder, Regen 23. 9. Sonn
abend):. Wolkig und trüh, zeitweiſe aufheſternd, windig, ziemlich mild,
zeitweiſe Regen, ſpäter kühler werdend.

Schafſtädt und Kmgegend.

Stadtverordnetenſitzung zu Schafſtädt
(Schluß.)

Der zweite Nachtrag zur Baugebührenordnung, wonach
die jetzt beſtehenden Säße um 300 Proz erhöht werden würde ein
ſtimmig genehmigt. Eine Barauszahlung des Gemeindedarlehens
ür ein errichtetes Wohnhaus an den Mäaurermeiſter Dolz lehnte
e Verſammlung ab. Das Gemeindedarlehen für zwei

an der Sternsdorfer Straße zu errichtende Doppelwohnhäuſer
wurde auf das Dreifache erhöht. Der zum J. Oktober pachtfrei
werdende ſtäd tiſche Ackerplan am Wißmannslebener Weg ſoll
zum Teil an ſtädtiſche Beamte und Arbeiter verpachtet werden, der
andere Teil ſoll dem Obſter Weidenbecher überlaſſen werden und
hat elbe hierfür alle ſtädtiſchen Kohlenfuhren zu leiſten. Als
letzter Punkt der öffentlichen Sitzung ſtand die Nacher hebung
von Steunern auf der Tagesordnung. Jnfolge der ungewöhnlichen
Steigerung aller ſtädtiſchen Ausgaben haben ſich erhebliche Etats-
überſchreitungen notwendig gemacht und ſind noch weitere zu
erwarten, und deshalb beſchloß die Verſammlung die Nacherhebung
folgender Steuern: 11000 Proz. zur Grundſteuer, 1000 Proz. zur
Gebäudeſteuer, 5000 Proz. zur Gewerbeſteuer in Klaſſe 1 und II,
3000 Proz. zur Gewerbeſtener in Klaſſe III und TV, und 1000 Proz.
zur Betriebsſtener. Die bisher gemachten Etatsüberſchreitungen
wurden genehmigt. Hierauf fand noch eine geſchloſſene Sitzung ſtatt.

Schafſtädt, 20. Sept. Dem Polenaufſeher des hieſigen Ritter-
gutes J. Banach ſind am Sonnabend durch den dort früher be
ſchäftigt geweſenen Arbeiter Peter Kamit, der zuletzt in Merſeburg
in einer Gärtnerei tätig war und der ſich Ende voriger Woche in
Schafſtädt beſuchsweiſe aufhielt, 9000 in bar ſowie Klei
dungsſtücke entwendet worden, ebenſo hat K. ſeine ehemaligen
Arbeitskollegen noch beſtohlen. Der geſchädigte Aufſeher Banach hat
auf die Ergreifung des Diebes oder Ermittelung ſeines jetzigenAufenthaltortes eine Belohnung von 1000 auſgeſetn,

Niedereichſtädt, 20. Sept. Am Sonntagvormiktag fand hier zum
Gedächtnis an die Gefallenen des Weltkrieges aus unſerem Ort unter
zahlreicher Beteiligung der Einwohnerſchaft die feierliche Einweihung
eines Ehrenmales ſtatt.

Turnen Sylel Sport
VfL.

gebniſſe der. Spiele des letzten Sonntags: Reſerve Boruſſia Reſerve
0.3, Favorit UI IV. Polizei Sportverein Halle 3 Y. Preußen
Merſeburg 1V 0:4; Junioren: I. Löpitz 1 7:2, I. Neumark II 2.0; Jugend

Kötzſchen 19:0, I Preußen 1 1:3. Kommenden Sonntag finden ſolgende
Verbandsſpiele ſtatt. Auf dem VfL Platz 1 Uhr Ul. Wacker II, 128 Uhr
Reſerve Favorit Reſerve, 4 Uhr Liga Favorit. Jn Halle ſpielt die
IV. Mannſchaft gegen Wacker IV. Uhr, in Mücheln Mücheln III Uhr.
Von den Junioren Mannſchaften iſt nur die l. gegen Löpitz im Verbands
ſpiel vormittags 10 Uhr auf dem VfL.- Platz tätig. Außerdem noch zwei
Knabenmannſchaften, die I. auf dem Preußenblatz gegen Preußen l e 12 Uhr,
die U um 9 Uhr auf dem VfL. Platz gegen Wacker U.

reisherabſetzung bemerkbar macht.

Allegro von Mozart, und dem Klavierquartett Op. 16 von Beethoven,

öHualleſches Kunſtleben.

Wie bereits angekündigt, wird das r im L des diesr Spielzeit eine Reihe von künſtleriſchen orgen
eier n veranſtalten, die es ſich zur machen, den Beſuchern

ein klar umriſſenes Bild von den wichtigſten Entwicklungsſtufen deut
ſcher Kultur vermitteln. Von deutſcher Art und Kunſt“
lgutet der Geſamttitel, unter dem dieſe Morgenfeiern ſtattfinden wer

den. Es iſt gewählt in Anlehnung an die berühmte Sammlung dreier
Schriften, in denen Herder im Verein mit Goethe und Juſtus
Möller auf dem Wege zur nationalen Selbſterkenntnis des deutſchen
Geiſtes den Ruf nach den volkstümlichen Quellen der Kunſt ertönen
ließen. Als ein Weckruf des Geiſtes ſind auch die geplanten Sonn
tagsvormittags Vorſtellungen des Stadttheaters gedacht in dem ſie in
einer Zeit äußerer Daſeinsnot zur Beſinnung auf die inneren Lebens
werte unſerer Nation aufrufen wollen! Frei von jeder politiſchen
oder ſoſtwie gearteten Tendenz wollen ſie zeigen wie ſich die deutſche
Volksſeele im Spiegel der Kunſt offenbart. Die Morgenfeiern werden
in Abſtänden von etwa vier Wochen ſtattfinden und am Sonntag den
15. Oktober mit einer Gerhart Haupmannfeier eröffnet
werden, die gleichzeitig als Einleitung zu den Veranſtaltungen gedacht
iſt, mit denen das Stadttheater den 60. Geburtstag des Dichters zu
ehren gedenkt. Das genaue Programm der Hauptmannfeier und aller
weiteren Veranſtaltungen wird noch bekanntgegeben

Die Oper De r Sonnenſtürmer“ von Hans Stieber wurde
vom Stadttheater Halle zur Aufführung erworben. Die Erſt-
aufführung findet Anfang Dezember d. J. ſtatt.

Bermiſchte Nachrichten.
Die Liebhabereien eines Sultans. e

Der ehemalige britiſche Leutnant Balding, der als letzter Engländer
im Dienſt der Sultane von Marokko achtzehn Jahre lang in Fez weilte
erzählt allerlei Einzelheiten aus dem Leben des Sultan Abdrul-Aſis
deſſen beſonderer Freundſchaft er ſich rühmen durfte Nach Balding war
der Sultan ein hochintelligenter Mann, dem nur jede Ahnung vom Wert
des Geldes abging. n Unterſchied beſtellte er alle möglichen Gegen

ände europäiſcher ſt und dachte nicht daran, ſich über die Koſten
en Kopf zu zerbrechen. Er ſelbſt war ein leidenſchaftlicher Amakeur

ograph und beſaß eine Sammlung der n Apparate einießlich einer goldenen Kamera, die reich mit Diamanten und Edel
ſtetnen beſetzt war. Auch dem Radfahrſport d ſeine Neigung, und er
hatte ſich einen Vorrat von Zweirädern angeſchafft, der groß genug war,
eine ganze Armee auszurüſten. Eines dieſer Fahrräder war aus maſſivem Sil ber Im VBillardſpiel brauchte der Sultan keine Nebenbuhler zu
fürchten. Er Jotte denn auch ein ganzes Vermögen in Billards e
e zumeiſt aus Ebenholz avgeſertet waren Viele dieſer Billar

war ni z a e en War v fur Wen, enes Tages ergriff ihn ei e Dampfbarkaſſen,wohl er in ſeiner im Binnenband gelegenen Hauptſtadt dafür gar keine
Verwendung hatte. Als ſte, von Kamelkarawanen nach Feß trans
portiert, dort ankamen, wurden Ke zuſammen mit einer Rieſenſammlung
von Automobilen und Laſtkraftfahrzeugen nach dem Hafen Rabat zu
rückgeſchafft und dort in einem Magazin gelagert. Erſt kürzlich öffnebe
man dieſes Magazin, deſſen Dach er war, und fand alle Vor
i Automobilen und Kraftfal gen in unbrauchbarem Zu

Die größte Leidenſchaft des Sultans war indeſſen ſeine Maniedie Feuerwerkerei. Er hatte en aus England einen e
kommen laſſen, der ein hohes Hofamt erhielt, mit der Verpflichtung, im
Park des Palaſtes jeden Abend ein großes Kunſtfeuerwerk abzubrennen
Der Sultan legte dabei Wert darauf, daß er nder zu ſehen bekam,
wie ſie in der Welt noch nie gezeigt worden waren. Und da es auf die

Koſten nicht ankam, ſo wurde hier ein großes Vermögen im wahrſten
Sinne des Wortes „verpulvert“

Er weiß den Dollar nicht zu ſchätzen. Jn Berching, einem ur
alten, ſchon in der Karolingerzeit genannten Städten der t
wurde einem Müllermeiſter eine Gans von einem fremdländiſen Anto
mobil überfahren. Die Jnſaſſen boten dem Müller eine Dollarnote
Zur Entſädigung, dann eine zweite Nir, nix!“ ſchrie der Erboſte
Behaltet eure ſchwarzen Fetzen! Einen Blauen will ich!“ Sie gaben
ihm einen Hundertmarkſchein und der Müller war zufrieden. exaus
iſt außer der ebenſo ſchweren als rührenden Verkennung des Dollars
M. entnehmen, daß es in Berching in der Oberpfalz Gänſe zu Hundertark das Stück gibt. Wie von wäre uns, wenn man auch ander

wärts ſo dollarunkundig wäre wie dieſer Müller
Eine Mehlreviſion. Bei einer Reviſton in Worms wurde feſt

geſtellt, daß eine größere Anzahl Bäckereien, die noch bedeutende Men
markenſreies Mehl zu alten Einkaufspreiſen auf Lager
und verbacken, für Brötchen und Weißbrot h hohe Preiſe
fordern. Es wurde deshalb gegen die Schuldigen Strafanzeige erhoben
und die noch vorhandenen Backwaren weggenommen und der Bevölke
rung zu angemeſſenen Preiſen S

300 Störche in einem Dorf. Wie aus Rehme berichtet wird,
gaben ſich dort vor etwa 14 Tagen 250 300 Störche ne
ährend ſie am Tage ihr Futter in den benachbarten Wieſen ſuchen

kehren ſie abends ins Dorf zurück. Faſt auf jedem Hauſe kann man
16 15 Störche zählen. Seit langem hat man ſo viele Störche in
Rehme nicht mehr geſehen. Sollte dieſe n in demkleinen Rehme ein Prognoſtikum für die künftige burkenziffer in dem

ſein
Eine ſtandalösſe Reklame. Geſtern war an allen Anſchlagſäuben

im Norden Berlins ein Plakat zu deſen, das folgendermaßen te:
2000 Kinder im Alter von 3 bis 5 Jahren verſammeln ſich heute in
Begleitung um die Gethſemanekirche. Jedes Kind erhält ein Geſchenk.“
Da nun zahlreiche Eltern annahmen, es handle ſich um Geſchenke aus
Holland oder ähnlichen Edelvaluta-Ländern, verſammelte r auch um
3 Uhr eine dichte Menſchenmenge um die Gethſemanekirche. Um 5 Uhr
kam n ein Privatauto vorgeſahren, und ein gutgekleideter He
warf den Kindern kleine Reklamefahnen zu, die ſolgende Aufſchrift
krugen: „Zu meinem heutigen Eröffnungstage eines Schuhwaren
ln in der Schönhauſer Allee 73.“ Die Menge, empört über eine
e Reklame, vannte zur Schönhauſer Allee 73 und ſchlug dort die

eiben ein.
Auch eine er Unter der Anklage, ſich durch falſche

Geld verſchafft zu haben, ſtanden kürzlich zu Barnet in
der engliſchen Grafſchaft Hertford zwei Frauen die zweiundfünfzig
jährige Alice Bowman und ihre achtzehnjährige Tochter Ellen vor Gericht; beide witrden verurteilt. Die Den zogen mit einer Bude um

her, an der ſich ein Anſchlag folgenden Jnhalts befand. „Weil dieſe
belgiſche Frau nicht ſagen wollte, wo ſie ihre zwei Töchter verſteckt hatte,
wurde ſie als Spionin verhaſtet, und zwei deutſche Offiziere ließen ſie

ihrer Beluſtigung durch einen Franzoſen vom Kopf bis zu den Füßen
ätowieren In einer Ecke der Bude war dann Frau Bowmäan zu

r ſie trug eine ſchwarze Maske vor dem Geſicht und ein Laken um
den Oberkörper gewickelkt. Der untere Teil ihres Körpers war entblößt

und zeigte allerlei Tätowierungen. Bei der Polizei mußte ſie zugeben,
daß ſie aus London ſei und ſich niemals in Belgien aufgehalten hatte.

Franzöſiſche Gefühlsroheit. Das herausfordernde Benehmen
das r die Franzoſen und nicht zum wenigſten Repräſentanten des
weiblichen Geſchlechts an den legen, iſt eine Erſcheinung, die man
oft zu beobachten Gelegenheit hat. Kam da jüngſt in ein Juwelije:-
geſchäft eines bekannten Schwarzwaldkurortes eine e und ließh ſilberne Beſtecke vorlegen Nachdem ſie ein Beſteck gewählt lockte

e der Preis, der ihr in die eigene Landesmünze umgerechnet, offenbar
nicht hoch erſchien, noch weitere Beſtecke zu kaufen. Der Jüwelier wollte
aber ſeine reſtlichen Stücke nicht ſämtlich an eine Käuferin abgeben und
bemerkte ihr, daß er dieſe noch für ſeine übrige Kundſchaft reſervieren
müſſe. Das wollte aber der e nicht gefallen, ſie war anderer
Au hetzt und meinte: „Die Boches können doch mit Holzlöffeln eſſen,
ſte en ja doch bald nichts mehr für davauf.“

Ein wahrer Nothelſer. Jn einem Berliner Familiengaſthof be
rechnete die Jnhaberin einem Schweden für Ubernachtung 140 Der
Schwede warf einen Tauſendmarkſchein auf den Tiſch und erklärte er
wolle nichts zurückhaben. Tauſend Papiermark entſprächen zwei Frie
densmark. Hundertundvierzig Papiermark aber ſeien nur dreißig
Friedenspfennige. Das wäre kein angemeſſener Preis und er wolle
keinen Vorteil aus der Not Deutſchlands ziehen.

Leitung: Franz Rößner.Verant wortlich Dr. phil. Stegfried Berger für den politiſchen Teti
und Fenilleton; Kurt Weinhold für Provins Lerales Volkswirtſchaft Ver
miſchtes und Sport Franz Gomm für den Anzeigen und Rekiameteit.

ſämtlich in MerſeburBerliner Vertretung. Wa ter Aßmus Berlin Wilmersdort Laudacher Str. 85.
Druck und Verlag der Firma Th. Rößner in Merſeburg

Die heutige Nummer umfaßt 6 Seiten
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Anzeigen.
Für die Aufnahme der An
zeigen an beſtimmt vor
geſchriebenen Tagen oder
Plätzen können wir keine
Verantwortung übernehmen,
jedoch werden die Wünſche
der Auftraggeber nach Mög

lichkeit berückſichtigt.

Nur auf dieſem Wege iſt es uns möglich,
für die anläßlich unſerer Vermählung uns er
wieſenen Aufmerkſamkeiten unſern herzlichſten
Dank auszuſprechen.

Wilhelm Gaßmann u. Frau
Jrida geb. Richter.

Merſeburg, den 20. September 1922.

Solid möbliert. Zimmer
(5-—-600 Mk. monatl.) ſuch.
2 jg. Leute zuſammen auch
einzeln zum I. 10. 22. Ang.
unt. 955 an die Exp. d. Bl.

Recahte neſucht baldmögl.
möhblſert. mmer

Bettwäſche wird geſtellt.
Ang. u. 890 a. d. Exp. d. Bl

Wage Nöhl. mme,
f. ſofort oh. 1. Okt. mit
mögl. ganzer Koſt. Ang.
u. 957 g. d. Exp. d. Bl.

Jung. Eiſ.Beamter ſucht
für ſofort od. 1. Okt.

n. TürJ

Ang. u. 956 u. d. Exp. d. Bl.
Wir ſuchen ſofort

Grundſtücke
jed. Art, Landhäuſer, Villen,
Hotels, Stadtgrundſt. uſw.
für kapitalkr. Kaufſuchende
bei jeder Anzahlung evtl.
voller Auszahlung
Dt. Landwirtſchaftsvank

Berlin N 24.

Geſtern entſchlief ſanft nach langem ſchweren
Leiden unſer lieber Bruder und Couſin

Osmwanlel Ihrer
im Alter von 15 Jahren 2 Monaten.

Anna J.Serfaavele Fu
Orte r.Fanun F.Jrankleben, den 21. September 1922.

Beerdigung findet Sonnabend 4 Uhr
vom Trauerhauſe aus ſtatt.

Dank.
Für alle Beweiſe herzlicher Teilnahme

beim Heimgange unſeres lieben Entſchlafenen
ſagen wir hierdurch unſern tiefgefühlteſten
Dank. Jm Namen aller Hinterbliebenen

We Bertha Wolf.
den 20. September 1922.Zöſchen,

Freitag, 22. 9, abends 8 Ahr im „Tivoll

Merſeburger Korreſpondent (Nebenansgabe Schafſtädter Zeitung. Donnerstag den 21. September 1922.

J ren eng
ab 7 Uhr

gr. Ball
Otto Seym.

Haus und Grund
beſitzer Verein

Stadt und Kreis Merſeburg.

anßerordentliche

neralverſammlg.
Tagesordnung: Bericht vom Zentralverbandstag in
München. Antrag auf Beitragserhöhung. Der Vorſtand.

s sHarssen im Gebrauelt ung Höllög.

A. er en S e
Acumrmer Cäcſutswäele
Kleine Ritterstr. 3.

Dercimgte Jſteater
er e SeeTelephon 529.
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Grosse Ritterstr. 1.

2 gewaltige Sens.-Programme Von Freltag bis Montag

ler giühende Kristall
Goliath Armstrong 2. Teil
Großer amerik. Senſ.Abenteuer

Film in 6 Teilen.
4. Seit

Der

UeVergangenbetrsttrntwment.

Ergreifend. FilmRoman in 4 Akt.
mit der bildſchön. Camilla Hollay.

i

won Californien
Auf Leben und Tod!

Großer Senſ. e inDie flammende Scheibe. Akten.
Das gewaltigſte was je gezeigte Das Milargen-Wiedererwachen eHervorragendes Senſ. Drama in

6 Akten v. Franz Seitz.
e

i Dominiki, Albert Steinrück,
Fred Strantz.

Feuerkreis

2. Epiſode

Carla Ferra,

Anfang 5 und 72 Uhr. Sonntags 3 Uhr.

Sonntag, den 24. September, von nachmittags 83 Uhr an
verbunden mitBall preisſchiegen,

wozu freundlichſt einladen Der Vorſtand. Der Wirt

Wallendorf. „Wanverlng„Wanderluſt“.
Sonntag, den 24. September, von nachmittags 2 Uhr an

Bannerweihe
verbunden mit Radrennen, Preisſchießen,

Füllofen
möglichſt Emaille, 135 qm
heizend, zu kaufen geſucht.

Ang. u. 958 a. d. Exp. d. Bl.

in fast neuer Cutaway
zu verkauf. in JFrankleben,
Müchelner Straße 32.
TEinfach. ſchw. Jilzhut
für 14—15 jähr. Mädchenbill. verkauft Oelgrube9, I.

1 Gaszuglampe
zu verkaufen. Näheres

Karlſtraße 8, 2 Tr.
1 Stutenfohlen
Brauner, 1 Jahr alt, zuverk. Zwelmen J 24

u

sind punktartige

ist garantiert r

kelertagy-

hellherCetragene

unſ dinne
R. Biſterstr.

sauerstoffhaltige
Sefenprelver Senhnee nötig

dem Gutachten des staatlichen Materialprüfungsamts vor den zahl 3
reichen Blefeh-Waschpulvern des Handels der Vor

S

loſung uſw. Der Vorſtand.

Fs rass
Löcher

80 genannte

ſalon werden bei gemeinſchaftlichem Bezug 10 Nachlaß
gewährt. Wir bitten unſere Mitglieder, Beſtellungen
auf Einlaßkarten in der Geſchäftsſtelle des

hervorgerufen durch Sre r Waschmittel.

ei von Sauerstoff und Chlor; ihm ist nach

zug zu geben.

RadfahrerVerein Ober-Benng e

Partei.
Ortsverein Merſeburg.

Sreitag, den 22. Septbr., abends 8 Uhr ſpricht im

Saale von Müllers JFremdenhof (am Bahnhof)
Ver Prof. Dr. Walter Goetz von der Univerſität Leipzig

Deutſcher Staat i. deutſche Vot.

Um zahlreichen Beſuch wird gebeten. Der Vorſtand.
Zu der Sappho Aufführung im Schloßgarten

Vereins Drucksgchen

Mitgliedskarten

Ftatuten

kinladungen

Programme

verkauft billig

Zahle jeden Preis
lukas, San J.

für Hausgrundſtück oder Einfamilienwohnhaus
Zement

mit freiwerdender 3- bis 4Zimmerwohnung alsn ehe Sonrs Selbſtreflektant. Schöne Tauſchwohnung an ruhigem

Bi Badeort bei Merſeburg den. Gefl. Angeb.Bielig, Gartenſtr. 11. unter 944 an die Exped. d. Bl.

Ich Bauten
ſtellt ſofort ein
Friedrich Elſtermann,

e 2 m 532.Zum wo ſoſorngen

Antritt ſuche ich für mein
Baugeſchäft

ln er
mit guter e M änrentch vergnr

ihr h ihis iBewerb. mit Zeugnis
J abſchriften und Lebens-

lauf r r an dieS r
Nach

2ENTRAL- VND SVD-

AFRIKA, OSTASIEN USV.
Billige Seförderung über deutsehe und

ausländische Häfen. Hervorragendei. Klasse mit Spelse- und Rauchsaal. S
Erstklassige Salon- u. Kajütendampfer

Etwa wöchentliche Abfakrten von

A. ACk e VORKAuskünfte and Drucksachen durch

I nono-,

J S
Jn unſer Zeitungs S

kontor wird zu Oſtern

je ein SLehrling HAMBVRG- AMERIKA u
HAMBRG und deren Vertreter In

r Halle a. l. S., Georg Schultre4 niſſen aufgenomimen. e 32.
Selbſtgeſchriebene

e Bewerbungen an den hVerlag des denMerſeburger 23. d. M., ſteht wiedere S ein Transport allerSbeſter hochtragender
ſowie neumilchender
Kühn und Fäwven

in Merſeburg im

n Vulemnecn
pugt ſofort

Hindorf, Ober-Eichſtädt.

Tiwnmnewadchen ſesncht a er ehnen aehnaren ren Verkauf.
Srau Knopf, Leunawerke,Sachen e Robert Amling. Otto Heilmann.

Le
schnef scheneW e In er e iGeden fußschweis und Wundlaufen Kukirotsfußbed

r än.
Be was ehe

rechtzeitig erfassten Warenmengen

e Aen Preisen?
Deckbettbezüge 890. 1050. 1275. us W.
Kopfkissen 190. 240. 325. u W.

Aus

Bettlaken 360. 430. 5375. usw.
Wäschestoffe 165. 195. 220. usw.
I 37 absolut federdicht unde farbecht, enorm preiswert
Lakenstoffe, Tisch-, Roll und Hanätücher

Welt unter Preis
Waren zur späteren e

ſResllg farhmännisehe Bedlenung.

n Seltwächetabrten,

Sichern Sie sich durch Anzahlung ge-

J Halle, Lud.-Wuchererstr. es

liefert preiswert

grientaliſche Haarnähr-Creme.
den Ausfall der Haare, beſeitigt Schuppen und Schinnen
und fördert den Haarwuchs rapid. Gibt ſchneeweiße
Kopfhaut.

Feine In7eiſel

e

Ein ſchönes, volles Haar erhält man durch Lippolds

Hergeſtellt im chemiſchen Laborgtorium Naumburg.
Alleinverkauf

Ritter Hrogerie, Venmarkt-ODrogerie.

Korcett an Eunmny Cappe

Ohbere Brette Str. 8
empfiehltKorſetts aller Arten.

Elegante eigene Anfertigung nach Maß.
Garantiert guter Sitz. Beſtes Material
J Reparaturen u. Umänderungen.

den eher die e
er im „Merſeburger Worreſpondenle,

e „Schafſtädter Zeitung.

wansrenne, on
Fachmann für wissenschaft-
üehrichtigeAugengläser

Erstes optisches Spezi al Geschäft am Platze

Zahle für
ausgekämmtes Damenhaar
(ohne grau) hohe Tagespreiſe. Kg 350--400 Mark.

J Dunßkle Jarben bedeutend höher.

Deuteche Wort

ſr leben thun

m. den Beiblättern Land
u. Hauswirtſchaft Ge
n Bee Jugend
warte

liches Unterhaltungsblatt
Monatl. nur 25 Mk

Alfred Kluge, Frigeur, Dahndoſhrale 9.

Tageszeitung

nd Podenretorm

Der Sonntag
Frauenzeitung und täg

demokratiſche

„Merſe

Sonnabend, den 238. Sept.,

h Sonntag, den 24. Sept.

Montag,

mann von Hofmannsthal.

Beth s
Geſellſchaſtshaus

Heute abend 8 Uhr
im Cafs der beliebte

Cezellechaftz Abend

Muſik:

Klei nun ſhühne

Neues Schützenhaus.
Dir. H. Eilenberger.
Täglich 8 Uhr das große
Septbr. Programm.
S Erſtkl. Kabarettkünſtl.

Jeden 4. Tag

S Slalegcher tand

Stadttheater
Donnerstag, den 21. Sept.

abds. 7 Uhr: Jeder
mann v. Hofmannsthal.

Freitag, den 22 Sept., abds.
7 Uhr:O. Wilde.

Bunbury von

abends 7 Uhr Der
Waffenſchmied. Komiſch.
Oper von Lortzing.

abdens 7 Uhr: Die
Bohsme. Op. v. Puccint.

den 25. Sept.
abds. 7 Uhr; Jeder

Merſeburg,
Vulandtplat

Sie verhindert ſofort

Hente, S Donnerstag,

21. September,
abends 7 Ahr:

mit einem unvergleich

lichen 8Mein -Hrogrann.

Billeitverkauf
eine Stunde vor Beginn

an den Zirkuskaſſen.

Fahre Sonnabend, den
23. September mit

Möbelwagen
nach Leipzig.

P. Grünewalt, Prühl 16.

Kkenerdilanzen

u. prakt. Anleitg. f. Buchf.
Sinrichtg. „ſtundenweiſe Hilfe

in Buchf.,Stenerſachen erteilt bei mäß.

Berechnung. Adreſſe zu er
fragen in der Exped. d

i kin Schlachtefert
Früh 9

Beratg. in allen

d. Bl.

Uhr: Weghllfleiſch,
empfiehltBerlin N W. 6. G. Fiedler Neumarkt 45.
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DieGruührungsluge des deutſchen Arbeiter

In Berichten aus ländiſcher Zeitungen iſt häufig zu leſen, daß die
Ernährung in Deutſchland, die während des Krieges ungenügend ger
weſen ſei, ſich wieder auf das Vorkriegsnivean eingeſtellt habe. Auch
in Deutſchland ſelbſt iſt vielfach eine ſolche Anſicht verbreitet. Jn
Wirklichkeit entſpricht dieſe Theſe den Tatſachen keineswegs. Was
im Kriege der tatſächliche Mangel an Nahrungsmitteln bewirke, wie
er infolge der Einfuhrunterbindung durch Blockade uſw. hervorgerufen
war das wird heute durch die von Tag zu Tag ſteigenden Preiſe be
wirkt: eine der Menge und namentlich der Art nach ungenügende Er
nährung. Das Auftreten von Skorbut, einer in Deutſchland vor dem
Kriege nahezu verſchollenen Krankheit, iſt ein deutliches Merkzeichen.

n der „Kliniſchen Wochenſchrift“ veröffentlicht nun ſoeben Prof.von Tyſzka Hamburg eine Studie über die gegenwärtige Er
nährungslage des deutſchen Arbeiters im Vergleich
zur Vorkriegszeit. Was ſonſt ſo ſchwer iſt, nämlich die wirk
lich vorhandenen Ernährungsverhältniſſe in greifbare und meßbare
Zahlen zu bannen, das iſt hier erfolgreich in Angriff genommen. Das
zugrundeliegende Material iſt nicht groß, aber ſorgfältig ausgewählt
und bearbeitet. Die erhebliche Preisverſchiebung der allerletzten
Monate iſt natürlich noch nicht mit berückſichtigt

Für die Unterſuchung der Ernährung iſt ſtets die Feſtſtellung der
Lebensmittelpreiſe von Bedeutung. Der Bedarf paßt ſich den ſteigen
den oder fallenden Preiſen der einzelnen Lebensmittel automatiſch an,
und von den unbedingt erforderlichen Lebensmitteln werden im
Durchſchnitt und auf die Dauer die jeweils billigſten herausgeſucht.
Die Veränderun en der Lebensmittelpreiſe ſind in verſchiedener Weiſe
zu errechnen. Sie weichen im Ergebnis ein klein wenig voneinander
ab. Nach der vom Reich veröffentlichten Teuerungsſtatiſtik betrug
die Reichsindexziffer für die Ernährungskoſten bei einer fünfköpfigen
Arbeiterfamilie (der Durchſchnitt des Jahres 1913/14 100 geſetzt)
im Mai 1922: 4680, im Juni 1922: 5119, d. h. die Koſten für die Er
nährung unter Zugrundelegung der 14 wichtigſten Lebensmittel ſind
eit der Vorkriegszeit bis zum Mai 1922 um das 17 fache, bis zum

Juni 1922 um über das 51 fache geſtiegen. Ganz beſonders groß war
die Verteuerung von Fleiſch, Speck, de Gemüſe und Mehl. So
tiegen die notwendigen Ausgaben in Hamburg für Fleiſch gegenüber
er Vorkriegszeit um das 77 fache, für Speck um das 75 fache, für

Mehl ſogar um das 88 fache, für Eier um das 56 fache
Eine wirkliche Beurteilung iſt aber nur möglich durch eine Er

hebung von Wirtchaftsrechnungen in der Gegen
wart. Derartige Berechnungen liegen nur in geringer Anzahl vor.
v. Tyſzka benützt erſtens die Verhältniſſe bei einer dreiköpfigen Ar

eiterfamilie einer Altonger Firma, die erſtmalig im Jahre 1905 ihre
Ausgaben für die Ernährung aufgezeichnet hat; im Jahre 1920 iſt
dann dieſes Arbeiterbudget weiter verfolgt worden, ſo daß ein un
mittelbarer Vergleich bei derſelben Familie in den Jahren 1905 und
1920 möglich iſt. Die zweite Arbeit iſt auf v. Tyſzkas Anregung hin
von einer ſeiner Hörerinnen, Gertrud Oehlke, verfaßt und bezieht
ſich 147 Familien des Eiſenbahnerverbandes Groß Hamburg, die
ihre geſamten Ausgaben im Monat Juli 1921 aufgezeichnet haben.

Es zeigte ſich nun, daß im Juli 1921 eine Familie mit einem
Einkömmen von 1000-1200 zu ihrer Ernährung 1098,96 A auf
wenden mußte, in der nächſthöheren Einkommenſtufe betrugen die
monatlichen Ausgaben 1255 91 und in der Einkommenſtufe von
1500--1800 1452,07 Am höchſten waren überall die Ausgaben
für Butter Margarine und Schmalz. An zweiter Stelle ſtanden die
Ausgaben für Kartoffeln, an dritter für Brot. Für Fleiſch ein
ſchließlich Wurſt wurde in den beiden unteren Einkommenſtufen etwas
weniger als für Brot, in der höchſten Einkommenſtufe etwas mehr
als für Brot ausgegeben. Dies iſt charakteriſtiſch für die im Ge
folge der Preisſteigerung ſtehende Bedarfsverſchiebung im
Nachkriegshaushalt. Vor dem Kriege ſtanden die Ausgaben
für Fleiſch und Brot an er Stelle (30,3 Proz. und 17,5 Proz. der
Ausgaben J Nahrungsmikttel), die für Kartoffeln betrugen nur 3,5
Prozent. Jetzt betragen Kartoffeln 11 Proz., Brot 128 Proz. Fleiſch11,6 Proz. der Ausgaben für Nahrungsmittel, alſo nen gleich
viel. Der Verbrauch an Eiern iſt gegenüber der Vorkriegszeit ein
minimaler geworden (1,9 Proz. gegen 45 Proz. und ebenſo ſind die
Ausgaben für Milch prozentugl um die Hälfte geſunken (8,8 Proz.
gegenüber 16,6 Proz. in der Vorkriegszeit).

Prof. v. Tylßka hat h für 67 Familien in dex mittleren
Einkommenſtufe (1200 1500 auf Grund der amtlich feſtgeſtellten
Preiſe den Verbrauch berechnet und dieſen in Kalorien (Wärmeein-
heiten) ausgedrückt. Ferner wurde der Gehalt der einzelnen Nahrungs
mittel an Eiweiß, Fett, Kohlehydraten berechnet, und zwar unter Be
rückſichtigung der Ausnutzung durch den menſchlichen Körper

Durchſchnittlich kam auf eine Familie ein Ehepaar und fünf
Kinder. Es ergab ſich bei der ſchließlichen Berechnung pro Kopf und
Tag der unterſuchten 67 Familien folgender Normalbedarf: 2200 Ka
lorien, 68,6 Gramm Eiweiß, 44 Gramm Fett, 349,9 Gramm Kohle
hydrate. Dieſer Normalbedarf wurde aber weder an Wärmeeinheiten
noch an den einzelnen Nahrungsſtoffen erreicht. Denn tatſächlich be
trug der Kalorienverbrauch pro Kopf und Tag nur 1940 Gramm, an
Kohlehydraten wurden in den Nahrungsmitteln 828,1. Gramm, an Fett
37,7. Gramm, an Eiweiß nur 52,6 Gramm aufgenommen. Setzt man
den Normalbedarf mit 100, ſo wurde der Kalorienbedarf nur
u 88,2 Proz. gedeckt, der Kohlehydratverbraucherts ſich auf 95,7 Proz., der Fettverbrauch auf

iſt es aber, wenn das

t gehendes

Proz. und der Eiweißverbrauch auf nur 67,7

Wichtiges vom Tage.
Großbritannien re und Jtalien haben Widerſpruch er

hoben, daß der Völkerbund ſich mit den türkiſchen nene eiten be
aſſe. Sonderbar. denn waren bisher der Meinung, daß die Ver
n und Beilegung kriegeriſcher Auseinanderſetzungen die vor

nehmſte Aufgabe und der Sinn eines Völkerhundes ſei

Das jeder Gerechtigkeit hohnſprechende Verhalten der belgiſchenBehörden rei der Ermordung zweier belgiſcher Soldaten durch

einen Belgier in DüſſeldorfOberkaſſel am Sepkember hat dem demo
kratiſchen Abg. Erkelenz zu einer kleinen re Anlaß gegeben. Da
das Vorgehen gegen den Beigeordneten Dr. Obdenkirchen eder Rechts

undlage entbehrt, eine Ver n des deutſchen
amit eine Untergrabung der Autorität der deutſchen Beamten im be

ſetzten Gebiet bedeutet, fragt Erkelenz an, welche Schritte die Reichs
regierung unternommen hat, um gegen die Rechtsverletzung der Be
ſaßungsbehörden Sellung zu nehmen und den deutſchen Beamten eine
entſprechende Genugtuung zu verſchaffen.

a

Der Staatsgerichtshof hat das Verbot der Deutſchen Allgemeinen
Zeitung e Daß die Zeitung das Urteil nicht freudig auf
nimmt, iſt klar. Schon nach altem deutſchen Rechte hatte jeder Ver
urteilte das Recht, drei i hang „das Urteil zu ſchelken“ Bedenklich

Blakt mitzuteilen weiß, daß der Gerichtshof in
der Beurteilung keineswegs einmütig geweſen ſei, da nach der Prozeß
ordnung die Beratungen geheim ſind und nichts aus dein Beratungs
zimmer herausgetragen werden darf

Der Leipziger Verband der Arzte hat ſich gegen die Erweiterung
der Verſicherungspflicht gewandt. Die durch nichts gerechtfertigte Be

nſtigung. beſtimmter Volkskreiſe bedeute eine unerträgliche Einſchrän

ung der freien Praxis e
Bei der neuen Teuerungsaktion der Staatsbedienſteten iſt von den

Gewerkſchaften beſonderer
g egt worden. Die Regierungsvertreter wandten dagegen ein, daß es
aum möglich ſei, ſolche Milliardenbekräge ſofort auszugahlen und daß
ihre Verausgabung die wenn kataſtrophal beeinfluſſen müſſe

Nach einer Meldung der „Bulgariſchen Telegraphenagentur“ gelang
es der bulgariſchen Regierung, ein Komplott nativnaliſtiſcher Elemente
zu vereiteln, die Banden gebildet hatten und mit Reſten der Armee
Wrangel in Verbindung getreten waren, um die Regierung durch einen
Staatsſtreich, der am 17. September von Tirnowo ſeinen Ausgang
nehmen ſollte, zu ſtürzen.

Nach einer Meldung des „Journal“ aus Marſeille trafen die Mar
ſetlber r mit dem Seeleuteverband ein vorüber

Abkommen, wonach bis auf weiteres der Achtſtundentag an
Bord aller Schiffe beibehalten wird.

S

Vor einiger Zeit iſt im Kongreß der Vereinigten Staaten ein Ge
ſetzentwurf eingebracht worden, wonach veſchlagnahmte deutſche Ver
mögen bis zum Betrage von 10000 Dollar freigegeben werden ſollen
In gut unterrichteten Kreiſen Waſhingtons verlautet nun, daß dieſer
Geſetzentwurf infolge Kberlaſtung des Kongreſſes mit anderen Arbeiten
nicht vor Ende dieſes Jahres zur Annahme gelangen dürfte.

Prozent. Alſo an Eiweiß“ ſo ſchreibt v. Tyſzka, wurde nur ge
rade ein Drittel der erforderlichen Menge, an Fett etwas über vierFünftel aufgenommen, und nur der Kohlehyrrolverbranch kann als

normal bezeichnet werden. Das bedeutet eine ſtarke Unterernährung.
Hierbei iſt beſonders charakteriſtiſch der verhältnismäßig hohe Prozent
anteil an Kohlehydraten, dagegen der außerordentlich geringe an Ei
weißgehalt. Eine ſolche eiweiß- und fettarme, an Kohlehydraten jedoch
reiche Nahrung iſt aber die typiſche Ernährungsweiſe armer Familien,

die nicht genügend Geld haben, um eine kräftige Koſt ſich zu beſchaffen,
ſondern zur Stillung des Hungers in verhältnismäßig großer Menge
magen und darmfüllende Nahrungsmittel wie Kartoffeln, Gemüſe
und Kohl zu ſich nehmen.“

Das gleiche Bild, wie es hier dargelegt iſt, zeigt auch eine Be h
rechnung der Ausgaben der Alkonaer rbeiterfamilie gegliedert nach
HKalorien und dem in dem Nährwert enthaltenen Eiweiß, Fett und
Kohlehydraten. Ausführliche Tabellen ermöglichen raſchen Uberblick
über die betreffenden Verhältniſſe

Es wird ferner ein Vergleich gezogen zwiſchen den hier gefun
denen Ergebniſſen und während des Krieges feſtgeſtellken Befun
den. Dabei zeigt ſich eine auffallende Ubereinſtimmung. „Entgegen
der vielfach geäußerten Meinung“, ſo ſchließt v. Tyſzka aus ſeinen
Unterſuchungen, „iſt durch die Aufhebung der Blockade infolge der
ſtarken Preisſteigerung die Ernährung weiter Volksſchichten gegen
über der Kriegszeit keine weſentliche beſſere geworden. Die

Verſchlechterung der Valuta, die die Wirkung hatte, gerade die not
wendigſten Lebensmittel im Preiſe ſtark zu ſteigern, hat zur Folge ge
habt, daß auch gegenwärtig die minderbemittelten Schichten durch
ihre Ernährung nicht den vollen Kalorienbedarf decken, ganz beſon
ders aber nicht ſo viel Eiweiß aufnehmen, wie notwendig wäre um
voll leiſtungsfähig zu ſein.“ Für wichtige Fragen der Volksgeſund-
heit ſind dieſe Erkenntniſſe von grundlegender Bedeutung Dr.

ert auf eine einmalige Wirtſchaftsbeihilfe

Forſchung leidet unter der allgemeinen Not.

S. können.

Deutſche Klein wirtſchaft.
Zwei Meldungen neueſt eit, an ſich nicht beträchtlich, verdienenbemerkt zu werden weſt Weiden len e mittelbar

für die Verarmung der deutſchen Wirtſchaſt ſind, noch weit mehr aber
für die Maßſtabloſigkeit, die bei uns und im Auslande die Folge der
deutſchen Geldentwertung iſt. Jn Frankreich hat der Miniſterrat die
Grenze des ſteuerfreien Einkommens von 6000 auf 8000 (Papier)

Franken erhöht Bei uns Doch davon ſoll ſpäter die Rede ſein
Die zweite Meldung beſagt, daß dem Rechtsausſchuß des Reichs

tages ein Entwurf zugegangen iſt, des Jnhalts, daß die Zuſtändigkeit
der Amtsgerichte künftig bis zu einem Streitgegenſtand von 10 000 Mark

reichen ſoll (bis jetzt 3000). Dagegen iſt von verſchiedenen Seiten
Einſpruch erhoben worden; höchſtens 6000 Mark ſeien eine angemeſſene

eamtentums und Grenze; die Unanfechtbarkeit der amtsgerichtlichen Entſcheidungen müſſe
ſogar bei 500 Mark (nach dem Entwurf bei 1500) aufhören

Es iſt natürlich heute ſehr ſchwer, das wirkliche deutſche Volksein
kommen auch nur annähernd zu ſchätzen. Selbſtverſtändlich, ſo hart
näckig dieſe Binſenweisheit auch verkannt wird, geht es ſo wenig an,
das inkommen der Geſamtheit nach den Dividenden der Exrwerbsunter
nehmungen wie das Volksvermögen nach dem Kurs der Aktien zu be
rechnen. Das Einkommen des deutſchen Volkes iſt gleichbedeutend mit
ſeiner Produktion; die Frage iſt alſo, wie ſich deren Umfang zu dem
vor dem An erreichten verhält. Das Mittel aus verſchiedenen Wahr
ſcheinlichkeits erechnungen läßt annehmen, daß die landwirtſchaftliche
und induſtrielle Produktion gegenwärtig etwa zwei Drittel des auf
dem heutigen Reichsgebiet im Jahre 1913 Hervorgebrachten beträgt.
Da Deutſchland, auf ſeinen jetzigen Umfang gebracht, unmittelbar vor
dem Kriege ein Jahreseinkommen von etwas mehr als vierzig Milli-
arden hatte und da mehrere dieſer Milltarden aus heute nicht mehr
oder ſpärlicher fließenden Einnahmequellen ſtammten (Zins des Aus
lands, Seefrachten uſw.) kann man das jetzige deutſche Geſamteinkommen
mit etwa 23 Milliarden Friedensmark“ annehmen entſprechend, in
Anbetracht der jetzt höheren Weltmarkspreiſe, einem Betrag in der
Größenordnung von 80 Milligrden Goldmark. Das Papiermarkein-
kommen kann nach dem gegenwärtigen Stand auf etwa drei Billivnen
(8000 Milliarden) veranſchlagt werden. Das ſind freilich nur etwas
mehr als zwei Milliarden Dollar die ſedoch einen Kaufwert von
7 Milliarden haben die innere Kaufkraft der Papiermark iſt alſo immer
noch (oder ſetzt wieder) drei bis viermal ſo hoch wie die Kanfkraft
des entſprechenden nach dem Dollarkurs umgerechneten Betrages im
Ausland. Eine Schätzung der Lebenskoſten in valutaſtarken Ländern
beſtätigt dies Kaufkraftverhältnis eDeutſchland iſt demnach zwar verarmt, aber natürlich längſt nicht
in dem Maße, wie der Kurszettel es anzugeben ſcheint (es wäre ſonſt

auch ſchon lange verhungert). Aber wie pflegen wir uns zu verhalten,

wenn wir mit Geldſummen rechnen
Darauf gibt zunächſt die Steuerpolitik des Auslandes Antwort.

In der Preſſe wurde zugleich mit der Meldung von der neuen fran
zöſiſchen Steuergrenze darauf hingewieſen, daß 8000 franzöſiſche Franken
jetzt etwa 900 000 Mark unſeres Geldes ſind ein Einkommen, das in
Deutſchland rund eine Viertelmillion an Steuern entrichten muß. Aber
ſalbſt wenn man die höhere innere Kaufkraft des deutſchen Geldes in
Rechnung ſtellt, ſind 8000 Franken in Frankreich immer noch ſo viel

wie 400 000 Mark bei uns. Auch auf der Grundlage des verringerten
deutſchen Einkommens könnte das Reich bei verringerten Steuerſähßen
und Freilaſſung aller Minimaleinkommen (zu dem heute alles gerechnet
werden muß was unker 100000 Mark fährlich bleibt) höhere und
für ſeinen Eigenbedarf genügende Einkünfte erzielen freilich nur
dann wenn eine gewiſſe Stekigkeit des Geldwertes erreicht wird.

Hat man ſich einmal mit der Wirklichkeit abgefunden, daß die
Papiermark in jedem Falle nur einen Pfennigbruchteil wert iſt, ſo wird
man auch nicht mehr finden, ein Streitgegenſtand von 10000 Mark,
in Auslandswert von 6 bis 7 Dollar und im Kaufkraftwert von
60 Friedensmark“ ſei für die Zuſtändigkeit eines Amtsgerichtes zu
hoch vder ein Bekrag im Werte von drei Mark früherer Geltung
erveiche ſchon die Grenze der Urteilsanfechtbarkeit.

Zeitgloſſen.
Einige unſerer Hochſchulen glauben offenbar, daß der Ehrendoktor

den fehlenden Kommerzienratstitel erſetzen muß. Wir ſind nicht eng
erzig und verlangen nicht, daß nur den Wijſſenſchaftlern dieſe gkade r

Auszeichnung zuteſſ wird. Es ſind durchaus nicht immer diemiſcheSee die der Forſchung und Erkenntnis die Wege bahnen
Mäncher Induſtrielle, mancher Techniker, hat der Natur mehr Geheim
niſſe entriſſen, als irgend ein Wiſſenſchaftler. Nur verſtändlich wenn
die Fakultät das anerkennt, Vergeblich aber fragt man, warum jemand
für ſeine Verdienſte um den Sport den Ehrendoktor erhält, weil er gut
ſitzende Sportanzüge liefert Vergeblich, warum eine techniſche Hoch
ſchule den Handel mit Metallen als eine Förderung der Technik feiert
Schon oft hat in der letzten Zeit ſich Widerſpruch geregt, wenn Spenden
für wiſſenſchaftliche oder gemeinnüßige Zwecke mit dem Doktorhut ber
zahlt worden ſind. Man nennt heute ſchon beſtimmte Summen, für die

man der Ehre teilhaftig wird Wir brauchen Geld, viel Geld Die
Forſ Wenn ſich Mäzengtentumin dieſer Richtung betätigt, ſo findet das unſern vollen Beifal, aber gute
Daten tragen ihren Lohn in ſich, und glaubt man den Wohltäter trotzdem
auch nach außen hin kenntlich zu machen, ſo erfinde man dafür neue
Titel, nicht aber ſolche, die uns lieb gewordene ſo leicht entwerten

Auf Koltenhauſen.
Original- Roman von E. Krickeberg.

24, Fortſetzung. S (Nachdruck verboten.)In Eliſabeth hatte ſich ein Groll gegen die Komteſſe regen wollen,die nicht den geringſten Trieb zeigte, 59 der Aufgabe ihrer Stellung
und ihres Beſitzſtandes bewußt zu werden, ja ſich auch nur um Dinge,
die außerhalb ihrer eigenen kleinen Perſon lagen, zu kümmern, aber als
ſie jetzt in einer fataliſtiſch ergebenen Art ſagte. Darin hat Detlef
allerdings vecht, daß von meiner Seite aus das Geſchlecht der Kolten
hauſen ſeinem Ende und vielleicht einem ſehr traurigen Ende entgegen
geht“, quoll ihr v über von einem unendlichen Mitleid mit dieſem
arinen Geſchöpf, das wie ein Treibhauspflänzchen auf dürren Heide-
boden verſeßzt, ein kümmerliches Daſein führte. Und ſie ſagte mitWärme in iſchem gufmunterndem Ton

„Es iſt meine felſenfeſte S daß Graf Detlef auch darin
irrt. Aber ich ſtelle feſt, daß Sie ſchon wieder in Ihren alten Fehler der
Schwarzſeherei verfallen und unzweifelhaft krank ſind.

„Sehen Sie!“ fiel Gundula, ſie mit großen erſchreckten Augen an
ehend, ein. Sie ſtritt, wenn jemand ihren Zuſtand nicht für bedenklich
ielt, aber ſie konnte es nicht vertragen, daß andere von ſich aus der
elben Meinung Ausdruck gaben, und ſie war gewöhnt, daß ihre Um

gebung ſie ihr auszureden ſuchte. Daran richtete ſie ſich auf. Sie
klagte, wenn ſie ganz mutlos war, nur damit man ihr die Berechtigung
dazu abſtritt. Und nun gab Eliſabeth, vor deren Meinung ſie eine un
bedingte Hochachtung hatte, ſeelenruhig zu, daß ſie, wirklich krank ſeiJa Jhre Krankheit beſteht darin, daß Sie über ungewiſſen
Zukunftsängſten die Forderungen der Gegenwart vernachläſſtgen und
nicht ſehen ünd erkennen wollen. Und daß Sie ſelber ſchuldig ſein wer
den, wenn aus Jhrem jetzigen Zuſtand zwar nicht das ſo grundlos be
fürchtete Leiden, wohl aber ein freudloſes und unfruchtbares Leben er
wachſen wird.“

Gundula ſtarrte Eliſabeth förmlich entſetzt an, aber das lauernde
Denge die geheime, zitternde Angſt waren aus ihren Zügen ver
ſchwunden.„Sie halten mir ja ein ſchönes Sündenrxegiſter vor!“ ſagte ſie
mit verlegenem Lachen. „Forderungen der Gegenwart ja, was
ſind denn das m Forderungen Sie brauchen ſie mir nur zu
nennen und ſie ſind Ver erfüllt. Sie ſehen ja, wie folgſam ich bin.
Jch fahre auf Jhren Rat ſpazieren, und wenn Sie mir morgen ſagen,
ich ſoll mit „Racker“, dem wildeſten unſerer Reitpferde, das nur
Detlef r kann, ausreiten, ſo tue ich es wahrſcheinlich auch.“

„Das Leben ſtellt Forderungen an jeden Menſchen, auch an eine
Gräfin, die über die eigene Perſon hinausliegen. Wenn Sie wünſchen,
Komteſſe, daß ich Jhre Freundin bin, ſo müſſen Sie mich ungeſchminkt
ehrlich zu Jhnen ſprechen laſſen! Jm anderen Fall bin ich nur
We e e und dann werde ich mir keine Freiheiten er

lauben. Do reineTag heute zu herrlich. Wenn Sie geſtatten, ſprechen wir ein ander

mal darüber JGundula ſeufzte erleichtert auf. Ernſte Dinge, wie die Schmitter
ſie verſtand, liebke ſie nicht beſonders, die erforderten Nachdenken,
und das war ihr ſchädlich. rft
Grübeleien anſtrengen, wie der Medizinalrat immer wieder von
neuem predigte.

drollig feierlichen Art ſtieg
Hofknix, der ſo komiſch wirkte, daß ſelbſt Eliſabeth lachen mußte, und
ſagte mit einer Grabesſtimme: Ein Komteſſel ſind Ew. Gnaden

die Zunge heraus und drohte mit der Fauſt.
ſein, aber Eliſabeth ſah den Haß in den falſchen Augen der Zwergin.

um ſo ernſte Dinge zu verhandeln, iſt, meine ich, der

Sie durfte ihren Geiſt nicht durch

„Sie machen mit mir, was ſie wollen,“ ſagte ſie lächelnd, aber
die Hauptſache t daß Sie es gut mit mir meinen

Eine Weile ſaßen ſie ſchweigend, plötzlich rief Gundula, froh, eine
Ablenkung zu finden Dort liegt Martel Bunges Haus, wir können
heranfahren. Sie wird ſich freuen, zu ſehen, wie wohl und unter
nehmend ich bin und ich habe das arme Ding in letzter Zeit ein
wenig vernachläſſigt.“ Jn ihrer eigenen frohen Stimmung fühlte
ſie den Drang, auch andere Menſchen froh zu machen. Eliſabeth
allerdings zweifelte an der Freude Martels und hätte gern auf ihren

Anblick verzichtet eDie Zwergin ſaß wieder mit einer Näharbeit veſchäftigt, auf
den Verandaſtufen. Sie blickte auf, aber ſie rührte ſich nicht, als

der gräfliche Wagen vor der Gartenpforte hielt.
„Nun, Martel, du kennſt mich wohl gar nicht?“ rief ihr Gundula

luſtig z „Gelt, das hätteſt du nicht gedacht, daß dein Komteſſel
dich ſelber beſuchen würde

Jetzt ſtand Martel v gang langſam, umſtändlich, in einer
ie die Stufen herab, machte einen tiefen

Aber meine Komteſſel nicht! Meine Komteſſel iſt verreiſt, weit fort
in ein fernes Land, wo Knuſperhexen und Zauberer und
wohnen, und ich weiß nicht, ob ich es noch einmal wiederſehen werde.

Gundula lachte

und Baron Steffi iſt auch da, der ſoll uns nun ſchleunigſt die
Kuliſſen für unſer Schauer und Trauerſpiel: „Das gute Lieſel und
die böſe Stiefmutter“ malen. Das wird n gelt, Martel?“

„Ach, der Stefferl-Baron, der Baronerl-Ste
malt uns feine Kuliſſen dann wird's luſtig, hoppka, hoppla!“ Und
Martel ſprang auf einem Bein umher, ſchnitt Grimäſſen und ge
bärdete ſich wie eine Närrin

„Na, nun biſt du ja wieder die Alte Hoppla, Martel, auf
Wiederſehen!“

Und die Zwergin knixte und warf Kußhände, gber als Elſſabeth
beim Abfahren unwillkürlich noch einmal zurückblickte, ſtreckte ſie ihr

Nun kam bald der hohe Stein in Sicht und die Komteſſe erzählte,
ihr Bruder habe ſich in einem der Burg erſt in ſpäterer Zeit an
gefügten und noch gut erhalten geweſenen Flügel eine Wohnung aus
bauen laſſen. Von ſeinen Fenſtern aus könne er den Weg überblicken,
aber ſie wünſchte er entdeckte ſie nicht, denn ſie möchte ihn gern
überraſchen. Sie haben ja ſchon die Burg t haben Sie
auch die herrliche Ausſicht vom Turm bewundert? Nein! Das
müſſen Sie ſchleunigſt nachholen.“

„vVielleicht, wenn Sie es ten könnte ich es heute tun, wäh
rend Sie bei Sr. Erlaucht weilen.

„Ach, Sie wollen uns entſchlüpfen.“
„Jch muß annehmen, daß Sr. Erlaucht es ver mit Kom

teſſe Schweſter allein zu ſein. Das klang wieder ſehr förmlich, und
Gundula entſann ſich natürlich ſofort der unfreundlichen Art, in der
Detlef vor einigen Tagen die Entfernung Eliſabeths gewünſcht hatte.
Sie ſagte haſtig und in einiger Verlegenheit:

Drachen

„Ach, Martel, nimm das nur nicht ſo tragiſch
dein Komteſſel iſt morgen ſchon wieder daheim und erwartet dich

ffi iſt da! und

Das ſollte ſcherzhaft

„Detlef iſt allerdings ein Eigenbrödler und ein wenig ſchwierig
aber ſein Weſen iſt ſchroffer als ſein Empfinden. Sobald er ſich

überzeugt haben wird, daß Sie mir freundſchaftlich und wirklich treu
ergeben ſind, wird er der erſte ſein, der Jhnen dankt e

„Treue und Freundſchaft bedürfen keines Dankes, Komteſſe, ſie
geben ſich um ihrer ſelbſt willen.“ o

Wer man muß ſie doch lohnen dürfen.“
„Der einzige Lohn iſt Erwiderung.“ e
„Ganz recht, zwiſchen den beiden Beteiligten, doch ein dritter

Außenſtehender, der nichtsdeſtoweniger von Herzen teilnimmt der
empfindet doch ganz ſelbſtverſtändlich Dank und. Anerkennung und den

Trieb, ſie zu äußern e„Jch weiß nicht, Komteſſe ob die Schlußfolgerung richtig iſt.
Jedenfalls paßt ſie nicht für alle Verhältniſſe Man kann als gerecht
denkender Menſch auch widerwillig Anerkennung empfinden, und dann
gewiß nicht den Trieh haben, ſie zu äußern ebenſo kann der andere
dieſe Außerung nicht wünſchen und ſie unmöglich machen. Jedenfalls
bitte ich Sie, Komteſſe, verſichert zu ſein, daß mein Handeln ohne
irgend eine andere Beeinfluſſung oder Rückſicht lediglich meinem
Pflichtgefühl und meiner Zuneigung zu Komteſſe entſpringt, und ich
mich auch nie von anderen Beweggründen werde leiten laſſen. Auf
Anerkennung, von welcher Seite es auch ſei, rechne ich nicht.

„Jch glaube liebe Eliſabeth, Sie ſind eine ſowohl gegen ſich ſelber
wie gegen andere ſehr ſtreng beurteilende Dame, und ich bin eigent
lich ein bißchen bange vor Jhnen. Wie ſoll ich, ganz meinen Ein
gebungen folgendes unüberlegtes Menſchenkind vor Jhren unerbitt

lichen Augen beſtehen Aber trotzdem ſchätze ich Sie ſehr hoch und
danke Jhnen ſehen Sie, nun müſſen Sie es ſich doch gefallen
laſſen. Sie blickte ihr ſchelmiſch in das ernſte Geſicht und ſah ſo
lieb und ſüß mit ihrem Kinderlächeln aus, daß Eliſabeth am liebſten
die Arme behütend um ſie gebreitet hätte.

Der Weg zu dem bewohnten Flügel des Hohen Stein zweigte
ſeitwärts von der Hauptfahrſtraße ab. Man fuhr unter einem Tor
haus mit unheimlich dicken Wänden hindurch in einen engen, von
alten Bauten rings umſchloſſenen Hof, deren Jnſtandſetzung mit ſo
peinlicher Wahrung ihres urſprünglichen Chargkters durchgeführt
war, daß man nirgends die ausbeſſernde Hand erkannte Man konnte
meinen, dieſer ſtille Hof habe abſeits vom Getriebe der Welt ſein
unverändertes Daſein ſeit Jahrhunderten geführt, und man müſſe
leiſe auftreten und ſachte reden um nicht die ſchlafenden Erinnerungen

zu wecken. Von der Ruine der älteren Burg war hier nichts zu
entdecken. Dieſer Teil des Gebäudes zeigte auch gotiſche Formen im
Gegenſatz zu den romantiſchen des übrigen. Gr bildete ein Reich für
ſich, wie der Mann, der beim Halten des Wagens ſchon unter dem
ſpitzbogigen Portal der Eingangshalle ſtand, ſicherlich ebenſo eine für
ſich abgeſchloſſene Eigenperſönlichkeit war. n S

„Gundulg iſt es möglich, du! Jch a meinen Augen
nicht trauen zu dürfen, als ich den Koltenhauſenſchen Wagen den Berg
heraufkommen ſah. Jn ſeiner rauhen Stimme ſchwang ein Ton
inniger Freude, und Eliſabeth fand, daß ſein „Raubrittergeſicht“ mit
dem Ausdruck glücklicher Uberraſchung ganz menſchlich und förmlich

i 8ſah.anziehend ausſah Sortſehung folgt

J
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Bekenntniſſe eines alten Lalen.

Religion und Wahrheit.
Von Georg Grimm.

4. Fortſetzung.e Man ſollte alles überlebte, Unmoraliſche, Unwahre, Unklare, Un 8
nötige Und Vieldentige daraus entfernen und den gereinigten Jrhaltdem Denken und Fühlen der r erreſſen Fort
chreitende Entwicklung bedeutet das Leben Stillſtand bedeutet den Tod.
Die Stärke eines Buches tut es nicht der gediegene Jnhalt beſtimmt
deſſen Wert. Es bleibt noch genug Lehrreiches, Erhabenes, Veredelndes,
Tröſtendes und Erbauendes übrig, wenn der vieltanſendjährige Ballaſt
daraus entfernt iſt. Wohl iſt es verſtändlich, daß man m in kirch
lichen Kreiſen dagegen ſträubt, die Urſprünglichkeit des Bi e e
anzutaſten. Beſſer aber, man vertauſcht vom Wurm zerfreſſene Balten
mit Geſundem, Neuem, als daß man den Halt des ganzen Gebäudes
in Frage ſtellt. Vor allem ſoll man den jetzigen altteſtamentlichen Jn
halt der Bibel nicht wörtlich, ſondern ſymboliſch auslegen, denn ſie
kennzeichnet nur die Anſchaungen der Menſchen vor Jahrtauſenden.
Die Zeiten und Anſchauungen aber wechſeln, und jede Zeitperiode hat
ein Anrecht darauf, ihre eigene Anſchauung als die richtige zu halten.
Der unklaxe, vieldentige, myſteriöſe Charakter der Bibel wirkt aufwahrheitsltekdene Menſchen abſtoßend. Eine Quelle, aus welcher gleich

zeitig reines und unreines r e entſpringt, iſt ungenießbar. Sondert
wan jedoch das Unreine ab, faßt man die Quelle ſo, daß nur roch
Reines hervorſprudelt, dann wird ſie zum Labſal für viele. Ebenſo iſt
es mit dem Bibelinhalt, Das Vieldeuntige, Unklare, Myſteriöſe iſt für
den Geiſt verwerflich. Rein wie die Sonne am Himmel, klar wie der
Quell aus Felsgeſtein, ſo muß auch das Wort ſein, was einem „heiligen“
Buche entſtammt. Nicht gewunden, nicht überſinnlich, nicht in Rätfel
form; ſondern für jedermann klar und verſtändlich. Daß die Bibel
dies nicht iſt, beweiſt ein kürzliches Vorkommnis. Von der Vexeinigun
„ernſter Bibelforſcher“ ſind, wie der Redner mit Pathos betonte, an
der ganzen Erde Vorträge gehalten und Broſchüren verausgabt worden,
in welchen unter Berufung auf viele Hunderte von Bivbelſtellen der
ſtaunenden Menſchheit verkündet wird, daß alle Toten ſeit Adam Her,
insbeſondere aber Abraham, Jſagk, Jakob, wieder auferſtehen würden,
daß im n 1925 das Jubeljahr, das goldene Zeitalter beginnen
würde und Millionen Menſchen dann nicht mehr ſterben würden. Jch

füge dieſer Verheißung nichts hinzu und überlaſſe es jedem Ver
tünftigen, darüber zu urteilen. Jſt die Bibel eine reine, klare Quelle
Ich muß betonen, daß die Bibel durch die vielhundertfach tierten
Stellen den Stoff für die neueſte Weisheit der „ernſten Bibelforſcher“
geliefert hat Hoffentlich wird das Jahr 1928 ergeben, ob die Rechnung
Kimmt. Etwas ungemütlich dürfte es freilich werden, wenn alle die
Milliarden Toten wieder auf der Erde erſchienen und niemals mehr
ſterbdn würden. Alle derartigen Sekten s dem Fundamental
irrkum aus, daß die Bibel von Gott direkt ſtammt. S

Neues Teſtament.
Das Neue Teſtament, das Religionsbuch der Chriſtenheit, iſt in

foſt allen ſeinen Teilen mit der Perſon Jeſu verknüpft und umwoben.
Jeſus bildet den Mittel und Kernpunkt der Darſtellungen aller neu
teſtamentlichlichen Schriftſteller und gleichzeitig den ſchärfſten und
gerhängnisvollſten Kontraſt zwiſchen Vernunft und Wahrheit. Die
ſeinerzeit aufgeworfene Streitfrage, ob Jeſus überhaupt gelebt habe,
Knn ohne weiteres bejaht werden. Stellt aber ſchon der hiſtoriſche
Teil des Alten Teſtamentes bezüglich der Glaubwürdigkeit ſeines Jn
haltes große Anforderungen an den geſunden Menſchenverſtand, ſo iſt
Lies beim Neuen Teſtament in viel ſtärkerer Art der Fall. Die
chriſtliche Kirche hat den Lehrſatz aufgeſtellt, das Jeſus von Nazareth
Gottes Sohn und ſelbſt Gott geweſen ſei. Um dieſes Dogma haben
n 2900 Jahren die erbittertſten Geiſteskämpfe innerhalb der
Chriſtenheit abgeſpielt, wobei zwar bisher groß Macht und viel Liſt
die Oberhand behalten hat. Doch trotz Galgen und Rad, trotz Folter
And. Flammentod, trotz ſchändlichſter Geiſtesknechtung und Härteſter
Kirthenſtrafen ſeitens der kirchlichen Organe tobt dieſer Kampf auch
nöch heute weiter fort in den Herzen aller derer, die es ernſt mit der
Wahrheit nehmen und ſich nicht zum gemeinen Heuchler erntedrigen
wollezt. Von allen Fehlern, die jemals auf der Erde begangen worden
ſind, iſt wohl der größte und ſchwerſte, der verhängnisvollſte der ge
weſen, dem Menſchen Jeſu die Gottheit beizulegen. Daß ſchon von
Anfang an die Vernunft ſich Fegte und heftiger Streit ſelbſt unter
den Geiſtlichen herrſchte, beweiſt das Konzil zu Nikäg im Jahre 325.

Von abertauſend Kanzeln wird. allſonntäglich die Gotthett Jeſu
verkündet. Viele Tauſende chriſtlicher Lehre und Erbauungsbücher
ſtellen mit Feuereifer Jeſu Gottheit in den Die Taufe,
das Abendmahl, das Glaubensbekenntnis, die chriſtlichen Lehrſätze von
Zer Vergebung der Sünde und der Erlvſung durch ſein Blut und der
ewigen Seligkeit werden nur von dem Glauben an Jeſu Gottheit
abhängig gemacht. Wer nicht an den Sohn glaubt, kann nicht ſelig
werden, wer ſich bewußtermaßen gegen die Gottheit Jeſu verſtockt, hat
den Anſpruch auf ewiges Leben verwirkt. Nur durch die Gnaden
gäbe des Gottesſohnes Jeſu kann Unſterblichkeit erlangt werden
in dieſer Art wirkt man nicht nur in atholiſchen, auch in orthodoxen
Blättetn auf den Menſchen ein. Und was iſt das Reſultat dieſes
mit zäher Beharrlichkeit durchgeführten Syſtems? Der Unglaube, die
Verwirrung, die Zerſplitterung, die Gleichgültigkeit, der Haß gegen
vir Kirche nimmt immer mehr zu Und gerade in den Kreiſen, für
welche die Religion veſtimmt iſt. Und warnum? Weil niemand
mehr an das aufgeſtellte Bekenntnis-Dogma glaubt, und weil die
Kirche e 2009 jährige Beſtehen, nicht imſtande geweſen iſt, durch
greifende Verbeſſerungen in ſozialer und ethiſcher Beziehung herbei

zuführen. e(Fortfetzung folgt.)

VWVolkswirtſchaftliches.

Notternungen vom 20. September.
h Die deutſche Mark Pfennige im Ausland.
Zeſtgeſtellt auf Grund der amtlichen Berliner Deviſenkurſe.
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Amtliche Notierungen der Berliner Prosuktenbörſe.
Weizen, märkiſcher 2950-2975, pommerſcher 2900 2950, be
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hauptet; Roggen, märkiſcher 2400- 2450, pominerſcher 2375- 2450,
weſtpreußiſcher 2350—2375, behauptet; Gerſte, Wintergerſte 2500 bis
2600, Sommergerſte 2800- 2900, ſtill; Hafer, märkiſcher 2700 2850,
pommerſcher 2650-2750, mecklenburgiſcher 2700 2800, ſchwächer;
Mais, ohne Provenienzangabe, loko Berlin 2650- 2750, frei Hamburg
2550-—2600, ruhig; Weizenmehl 8200——8790, feinſtes höher, dehauptet;
Roggenmehl 6200 6750, vehguptet; Weizenkleie 1650, behaupitet;
Roggenkleie 1700, behauptet; Raps 3700-3900, ſtill Viktortaerbſen
5000 5300, fleine- Speiſeerbſen 3900-4100, Futtererbſen, Peluſchken
und Ackerbohnen 2600 2800, Wicken ohne Angebot; blaue Lupinen
1600-—1800, gelbe Lupinen 1900--2100, Rapskuchen 1750-1850,
Trockenſchnitzel prompt 1750-1300; Torfmelaſſe 1130-1200.
Alles einſchließlich ſämtlicher Gebühren (Steuern, Trans
portkoſten uſw.). nStroh und Heu.

Im nichtamtlichen Verkehr der Berliner Produktenbörſe wurden
folgende Preiſe nyotiert: Weizen, Roggen und Haferſtroh, drahtgepreßt,
ſowie gebündeltes Roggenlangſtroh 730—760; Heu, gutes 580-680,
handelsüblich 510—580.

Der Reichsbankausweis

e vont 15. September.Die Reichsbank war zur Monatsmitte wiederum außerordentlichen
Anforderungen ausgeſetzt. Wie der Ausweis vom 15. d. M. zeigt, ſtieg
die geſamte Kapitalankage der Bank um nicht weniger als
31 177,9 Millionen Mark auf 310 721,5 Millionen Mark. Die vank
mäßige Deckung allein erhöhte ſich um 31 118,4 Millionen Mark
auf 310 140,3 Millionen Mark, Und zwar verſtärkten ſich die Wechſel

beſtände der Bank um 8 180,2 Millionen Mark, die Beſtände an dis
kontierten Reichsſchatzanweiſungen um 22 933 2 Milltonen Mark. Die
Zunahme der Kapitalanlage beruht zu annähernd gleichen Teilen auf

nſprüchen des Reichs und der privaten Gefchäftswelt. Von den be
anſpruchten Kreditbeträgen floſſen im r 16 833,3 Millionen Mark
dem Kontent der fremden Gelder zu, die damit auf 67 409,8
Millionen Mark anwuchſen.

Die mit unverminderter Stärke anhaltende Nachfrage nach Zah
lumgsmitteln entzog der Bank in der Berichtswoche von neuem 19 3395
Millionen Mark an Banknoten und Darlehnskaſſenſcheinen zuſamtnen.
Der Banknotenumlauf ſchwoll um 19 224 Millionen Mark auf
271 597,8 Millionen Mark an, während ſich der Umlauf an Dar
Jehnskalſenſcheinen um 115,5 Millionen Mark auf 13 799,7
Millipnen Mark ausdehnte. eDie Kreditanſprüche an die Harlehnskaſ en ſteigerten ſich
ebenfalls wieder erheblich Die Ausleihungen erhöhten ſich in der
er Septemberwoche Um 4042 4 Millionen Mark auf 41 710,8 Mil
ionen Mark. Da die Darlehnskaſſen einen dieſer Zunghme entſprechen
den Betrag an Darlehnskaſſenſcheinen an die Reichsbank überwieſen,
ſo haben ſich deren Beſtände an e e Gekdzeichen unter Berückſichti
e er in den Verkehr abgefloſſemen Summe auf 27 790,9 Millionen

Mark vermehrt. e e e
Vermiſchte Nachrichten

W c„He abgeſchnittenen Fürltenhäunter.

Ein intereſſanter Prozeß wird demnächſt die Strafkammer des
Berliner Landgerichts 111 beſchäftigen. Angeklagter iſt Hauptmann
g. D. Müller v. Hauſen. Er hat als Gottfried zur Beek die Ge
heimniſſe der Weiſen von Zion“ veröffentlicht, jenes Werk,
das vom Fürſten Dre Otto zu Salm-Horſtmar finanziert iſt, und vom
General Ludendorff der dentſchen Geſchichtsforſchun
gls wertvolle Geſchichtsquelle empfohlen wird. Sonſt
herrſcht jetzt über dies „hirnverbrante und elende Machwerk“, wie es
in der volksparteilichen e Deutſche Stimmen“ genannt
war, in der Offentlichkeit volle Kbereinſtimmung von Streſemann
bis Scheidemann Der Senior der proteſtankiſchen Theologie, der
Berliner Univerſitätsprofeſſor Geheimrat Strack,ſandte ſeine Schrift, in der er den Schwindel der Weiſen in wiſſen
ſchaftlicher Form entlarvt, dem General Ludendorff. Als Univer
ſitätslehrer frankierte er die Sendung mit Dienſtmarken. Ludendorff
nahm ſachlich von der Sendung keine Kenntnis wohl aber ſchickte er
ſie Herrn Müller v. Hauſen mit folgendem Begleitſchreiben? „Alſo
auch dazu muß der deutſche Steuerzahler heran. Dafür Dienſtmarken!
Gegenüber Strack ſtellte ich die ungeheuerliche Tatſache feſt. Ging
ſonſt auf nichts ein. Bitte machen Sie den Gebrauch den Sie für
richtig halten.“ Herr Müller v. Haufen verſtand den Wink. Er er
ſtattete Strafanzeige gegen Geheimrat Strack wegen unbefugter Ver

wendung von Dienſtmarken. Der Berliner Univerſitätsrektor Nernſt
chrieb ihm darauf, daß nach Prüfung durch einen hervorragenden

Juriſten Geheimrat Strack zur Benutzung von Dienſtmarken berechtigt
war. Das Strafverfahren gegen Herrn Müller v. Hauſen ſtützt ſich
auf die Stelle ſeiner Schrift, in der behauptet wird, daß die Faſſade
des Emil Rathenauſchen Hauſes Viktoriaſtraße 3-—4, mit einem Fries
geſchmückt ſei, deſſen ſechsundſechzig Felder Opferſchalen mit „ab
geſchnittenen gekrönten Häuptern“ aufweiſe. Tatſäch
lich zeigt der Fries gleichgeformte Masken im Renaiſſanceſtil, und der
Schöpfer des Hauſes, der Münchener Profeſſor Nagler, hat erklärt,
e „Jnfamie oder Dummheit in den Masken abgeſchnittene
gekrönte Häupter ſehen könne. Walther Rathenau ſtellte wegen
dieſer Verleumdung ſeines Vaters Strafantrag bei der Staatsanwalt
ſchaft durch ſeinen Vertreter Rechtsanwalt Grünſpach. Die Staats
anwaltſchaft erhob Anklage aber die ſechſte Strafkammer des Land
e l lehnte die Eroffnung des Hauptverfahrens ab. Sie ſtützte
ich hierbei zunächſt auf allerlei formale Gründe. Dann aber billigte
ſie Herrn Müller v. Hauſen den Schutz des S 193 zu, weil er Vor
ung des Verbandes gegen die Kberhebung des Judentums und als
vlcher berechtigt ſei, die Jntereſſen einer ſolchen Jntereſſengemein
ſchaft zu vertreten, ſelbſt dann, wenn es ſich um die Abwehr eines
auch nur vermeintlichen Angriffs handeln ſollte, wie er in der an
geblich tendenziöſen Verzierung des Rathenauhauſes liegen würde.
Das Reichsgericht billige den Schutz des S 198 auch bei verleumde
riſchen Beleidigungen zu. Gewiß eine ungewöhnliche Entſcheidung
Wohl kann unter ganz beſonderen Umſtänden, wie das Reichsgericht
anerkannt hat, vielleicht in einem verzweifelten Exiſtenzkampf, auch
einmal eine verleumderiſche Beleidigung unter den Schutz des S 198
fallen Vergeblich fragt man ſich, welches berechtigte Jntereſſe Herrn
Müller v. Hauſen zur Beſchimpfung Emil Rathenaus beſtimmt haben
kann. Gegen den Beſchluß der Strafkammer wurde Beſchwerde ein
gelegt. Das Kammergericht hat darauf den Beſchluß aufgehoben und
das Hauptverfahren eröffnet. Demnächſt wird die Hauptverhandlung
eröffnet.

Zugentgleiſung bei Augsburg
2 Tote, mehrere Schwerverletzte.

Augsburg, 19. Sept. Auf der Eiſenbahnſtrecke Ausburg
Welden entgleiſte in der Nähe von Augsburg der fahrplanmäßige

Perſonenzug. Sechs Wagen ſtürzten um. Der Lokomotivführer und
der Heizer wurden getötet. Mehrere Reiſende ſind ſchwer verletzt.
Der Materialſchaden iſt bedeutend.

Zuger als Laltes Eiſen, verſchoben
Auf dem Gütekdahnhofe Köpenick bei Berlin wurde ein Waggon

mit 400 Zentnnern Zucker, der aus dem beſetzten Gebiete kam und
als Alteiſen deklariert war, beſchlagnahmt. Ein junger Mann, der
den Frachtbrief abhob und die Herausgabe des Waggons forderte
wurde verhaftet. Er gab jedoch an, von einem Unbekannten geſchickt
zu ſein. Bis jetzt iſt es noch nicht gelungen, Klarheit in die Schiebung
zu bringen.

Millionendiebſtähle im Berliner Konfektionsviertel.
Ungewöhnlich verwegene Hausdiebſtähle konnten geſtern nach

längeren Beobachtungen von der Kriminalpolizei aufgeklärt werden.
Trotzdem die Diebſtähle in außerordentlich dreiſter Weiſe ausgeführt
würden, konnten ſie ein halbes Jahr hindurch verübt werden. Der
bei der Mäntelfabrik von Bradt, Hirſchfeld u. Co. am Hausvogteiplatz
in Berlin angeſtellte Expedient Leo Löwenthal aus der Hornſtraße 16
ließ Pakete, die fertige Mäntel enkhielten, mit ſeiner Adreſſe verſehen
und auf Koſten der Firma durch die Poft ſich zuſchicken. Der erſte
Packer Max Markgraf aus der Wilhelm-Stolze Straße 7 und der
e Packer Fritz Groß aus der Kleinen Hämburger Straße 12,die von den Detrügereien unterrichtet waren, hielten ſich dadurch

ſchadlos daß ſie Poſtpakete mit irgendwelchen Adreſſen verſahen, ſie
dann aber nicht zur Poſt brachten, ſondern unterwegs verſchwinden
ließen. Die drei diebiſchen Angeſtellten erbeuteten auf dieſe Weife
nach und nach ſoviel Mäntel daß ſie ſelbſt damit handeln konnten.
Der Geſamtſchaden wird auf ſechs bis neun Millivnen Mark ge
schätzt. Die drei Betrüger wurden verhaftet.

Ein Flugzeng für den Papſt. Nachdem zwei Kardinäle kürz
lich ihre erſte Luftfahrt unternommen hatten, erſtatteten ſie dem Papſt
einen begeiſterten Bericht über den Flug. Die Erzählung machte
ſolchen Eindruck auf den Heiligen Vaker, daß er ſelbſt den Wunſch
äußerte, einmal zu fliegen. Einige der älteſten italieniſchen Adels
familien Haben daraufhin, wie der „Daily Expreß“ mitteilt, ſofort
eine Sammlung veranſtaltet, um dem Papſt ein Flugzeng zu ſchenken.

Sommer im Eismeer. Wie „Nationaltidende“ aus Bergen
erfährt iſt der vergangene Sommer außergewöhnlich warm in den
Eisregibnen geweſen und die Polarforſcher haben noch nie das Fahr
waſſer ſo eisfrei geſehen. Viele Schiffe haben den 85. Grad nördlicher
Breite erreicht.

Scheidung durch Jnſerat. Während der Weg über die Zeitungs
annonce kein ungewöhnlicher mehr für diejenigen iſt, die ſich zum
Bunde fürs Leben finden wollen, hat ein Verſuch, auf dieſe Weiſe
das entgegengeſetzte Ziel zu erreichen, immerhin den Reiz der Neuheit.
Dieſes Experiment iſt jeht in der britiſcheindiſchen Provinz Birma
e worden. Jn dem in der Hauptſtadt erſcheinenden Rangvon

imes findet ſich nämlich folgendes Jnſerat: AUngültigkeitserklärung
einer Ehe. Jch, Unterzeichneker, teile durch Gegenwärtiges mit, daß
ich die eheliche Verbindung mit meiner Frau Sin Kun mit dem heutigen
Tage aufgelöſt habe, weil beſagte Frau frech, pflichtvergeſſen und gegen
mich und meine Eltern ungehorſam iſt, und weil ſie trotz ihrer Ver
ſicherung, unſerer beſtändigen Ermahnung und dem guten Beiſpiel,
das wir ihr gegeben haben, ſich als unverbeſſerlich erwieſen hat.

Gez. M. G. Kun.“ Ob damit die Sache erledigt iſt? Die Be
teiligten müſſen s wiſſen!

e Meine Auskunſtei
Jch habe mir jetzt einen glänzenden Nehenerwerb geſchaffen, einean i in der e dümmſten Fragen auf das gaaet beant

orte, ohne daß die Steuer, die Polizei oder die Fra
Hinterkommen. Das Gewerbe ernährt ſeinen r ne Frau, ſeine
Finder, nebſt Kegel, Hausmädehen, Hund, Papagei und einem Zimmer
Aquarium, für Beantwortung iſt nur ein Freikubert mit
Kartoffeln oder Butter darin, Milch, wenn ſie noch kuhwarm iſt,
der Eter, die das Huhn friſch verlaſſen, werden als Repreſſalien ange
ommen. Hier von der Leiſtungsfähigkeit des Büros in der Beant
wortung von Fragen einige Proben: S

Herr E, in der Sch. ſtraße Sie können auf die 500 Mark
ſche ne ruhig Jhre geſchäftlichen Notizen ſchreiben. Doch warnen wir
Sie Zeit und Orksangaben von Rendezvous darauf zu machen. Denn
geben Sie den Schein aus, geht ein anderer hin. Oder erwiſcht ihn
Ihre Frau, dann gibt ſie ihn aus und geht reden Das liegt aber
weder im Sinne eines ſparſamen, noch eines friedlichen Haushaltes

Erxnſt L. Sch. weg- Sie ſind auf das Finanzamt vorgeladen,
weil Sie in einem Auto geſehen wurden und ein ſolcher Luxus ſich nicht
mit r Steuererklärung in Einklang bringen läßt Das Finanz
aant hat vollſtändig recht, man macht keine ſolchen Luxusfahrten und
meidet ſolche teuren Inſtitute. So ſind uns Fälle bekannt, wo Leute
unter 200 090 Einkommen noch dem Lurts unbedruckken W. C
Papiers fröhnen. Wo bleibt hier Herr Schnüffelinsky, dem doch nichts

e J
Frau W.

g

verkaufe
franzs

rennen.

genden ſelber da

r Verſtecke gibt es natürlich in der Wohnu

Kellner: Nein Devifenhändker iſt keine Beleidigung. Wenn der
Mann Sie verklagen will, ſuchen Sie nur im Telephonbuch die Nummer
vom Finanzamt. Sie werden ſie zwar nicht finden wenigſtens im
alten nicht), aber der Mann wird Sie noch um Verzeihung bitten. Daß
ſiehe um Duell fordert, iſt ganz ausgeſchloſſen, nur Akademiker

ießen,
auſe.Selbperſorger: Jhre Vorſicht, ſich für den Winter reichlichmit Seuſenhmerhche nen einzudecken, hat etwas für ſich, wenn man ſieht.

daß die Stadt kaum noch Geld hat, vie Löhnung der n e
nicht. Einige

del Tauſender ſollten Sie mit Karotten miſchen, in Weckgläſer füllen
und harmlos zwiſchen Bohnen und Erbſen ſtellen, andere Bündel zu
Papierbriketts preſſen und in Ofen legen, die Sie doch nicht heizen.
Als E

und ſonſti

als erſtes Wort ſprach Wir geſtehen, daß wir einigermaßen ratlos
m da wir das ſonderbare Wort noch nie gehört haben. Es iſt gänz
ich ausgeſchloſſen, daß die Kinder in der Schule ſchon wiſſen, was Goal

kademiker aber haben keine Deviſen un ſchlemmern nur zu

aber ich

f beſtem Mar

manchmal nach dem Genuß von viel Wein ihrem Wohlbehagen durch
Aufſtoßen von Worten Ausdruck gehen, die wie Goal oder Gorks oder
Gasgoks Kingen. Hoffentlich hat Jhr Baby bei dem Wort Goal wenig

ſtens kein Gral gemacht. x Fips.
„Teure Zeiten!“

Zukunftsgeſpräch, wenn es ſo weitergeht.

Müller „Guten Tag, lieber Schulze, wie geht es Jhnen?“
Schulze „Jch danke, famos, ich fühle mich heute ſo erfriſcht.

Sonntag waſche ich mich immer mit Seife, und das tut mir ſo wohl.“
An

Müller „Mit Seife? Na, Sie waren ja immer ein Kaba
lier, Schulze. Aber vb Sie mir's glauben oder nicht, mein Nach

bar Lehmann, der mit Bindfaden ſchiebt, wäſcht ſich jeden Tag mit
Seife. Ein Luxus wird überhaupt in dem Hauſe getrieben: Zweimal
in der Woche gibt es dort Rindfleiſch, und neulich ſah ich mit eigenen

Augen, wie er ſeinem Dackel ein ganzes Stück Würfelzucker gab.“
7Schulze: „Nein, dieſe Leute

Müller „Aber das iſt noch gar nichts. Beim Bankdirektor
Krauſe im erſten Stock wird jeßt, ſeit ſeine Bank das Aktienkapttal
um dreißig Milliarden erhöht hat, dreimal in der Woche die ganze
Wohnung geheizt.“

Schulze: „Was Sie ſagen!. Mit Kohle?!
Müller „Na, Sie ſind wohl gar Mit Torf natürlich,

bitte Sie, alle Zimmer! Jch hab's jetzt übrigens auch ganz
erträglich warm

Schulze: „Womit heizen denn Sie
Müller: Mit dem großen Meyer. Den kleinen habe ich
im vorigen Winter verheizt. Jch bin jetzt beim Band „Riviera-
Samum“ 3

Schulze „Rivierg- Samum. Da glaube ichs, daß es bei Jhnen
warm iſt.“

Müller „Auf dem vorhergehenden Band hat meine Frau mit
arine-Erſatz ein Spinat-Schnitzel gebraten! Jch ſage

Jhnen: ein Gedicht!“
Schulze (neidiſch): „Das glaub ich. Aber

Müller „Jch bitte Sie, meine Tochter hatte Geburtstag, da muß
man doch was ſpringen laſſen. Jch habe mir eben einen größeren
Vorſchuß genommen. Aber, was ſehe ich? Sie haben ja ganz neit
beſohlte Stiefel an!“
Schulze „Ja, Glück muß man haben. Neulich hatte ich auf meine
Los Anleihe den Haup n Sagen Sie, was Sie
wollen, eine Million iſt doch noch Geld. Jch habe mir die Stiefel
beſohlen laſſen und noch fünf Pfund prima Kohlrüben gekauft.“

Müller „Ja, man muß die Quellen wiſſen. Was gibt's denn
ſonſt Neues? Haben Sie ſchon heute eine Zeitung geleſen

Schulze: „Ja. Die Schlächter ſind wieder mit dem Fleiſch in die
iſt. Sind Sie vielleicht mal aus Verſehen mit einem Engländer in Be
rührung gekbmmen, ſonſt müßte Jhr Mann wohl Pfälzer ſein, die

Höhe r
üller: „Was geht das uns an?“ m.
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